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No. 197. Mittwoch den 24. Auguſt 1831, 


vrilegicke Sehleſißelle Keilung 


3 Bekanntmachung. | 
Zur Verguͤtigung der im Jahre 1830 in den Schleſiſchen Provinzial⸗Staͤdten und in der hieſigen Vor⸗ 
fast ſtattgefundenen Brandſchaͤden, fo wie zur Beſtreitung der Verwaltungskoſten bei der vorſtaͤdtiſchen Feuer 


Societäts⸗Kaſſe, it für das Jahr 1831, von den hieſigen vorſtaͤdtiſchen Haus-Beſitzern ein Beitrag von Fünf 


Silbergroſchen von Einhundert Reichsthaler der Verſicherungs⸗Summe zu bezahlen, und wird die Einziehung 
deſſelben in dem Zeitraume vom 25ſten d. bis zum 25ſten k. Mies, durch unſere Raths⸗Ausreuter gegen Aus 


Kanonen genommen. 


haͤndigung der Kaſſen⸗Quittung erfolgen. 


Breslau den 16. Auguſt 1831. . 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſidenzſtad 2 


verordnete 


Ober, Buͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtraͤthe. 


Breslau, den 23. Auguſt. 

Die Poſt aus Kaliſch iſt uns heute zugekommen, 
jedech von weiterher keine Nachrichten; die Ruſſen 
hatten Kaliſch noch nicht beſetzt; jedoch war auch kein 
Mann Polniſcher Truppen noch ſonſtige Polniſche Be 
hoͤrden dort. — Privat Nachrichten berichten, daß am 
19ten die Ruſſen Czenſtochau beſetzt haben, wohl vorerſt 
nur die Stadt. 8 

Nachrichten über Poſen ſagen über das (bereits 
in No. 195 d. Ztg. erwähnte) Gefecht des Generals 
Geismar, daß es am gten bei Granica ſtatt gehabt hat. 
Es wurden hierbei 19 Polniſche Offiziere, worunter 
2 Stabs⸗ Offiziere und 500 Mann gefangen, und 2 
Die Polniſche Haupt Armee 
hatte ihre frühere Stellung an der Rawka verlaſſen, 
und ſich gegen Warfchan zurückgezogen. Das Ruſſiſche 
Hauptquartier ward am 16ten nach Szymanowo vers 


legt. 


Ueber Krakau empfangen wir die Beſtatigung der 
Niederlegung des Ober Commando Skrzyneckt's und zur 
gleich die Ernennung Dembinski's zum interiminiſchen 
Ober Befehlshaber. Den Tagesb fehl. Beider liefern 
wir hiermit: . x . 

Warſchau, vom 13. Auguſt. — Tagesbefehl aus 
tem Hauptausrtier dei Bolimowo. Soldaten! Durch 


die Wahl der Nation und Euer Vertrauen berufen, 
den Oberbefehl über Euch in der heil. Sache unferes 
Vaterlandes zu fuͤhren, theilte ich an Eurer Spitze 
alle die glorreichen Muͤhſeligkeiten und Gefahren, denen 
Ihr ausgeſetzt geweſen. Fern von allen Regungen der 
Eigenliebe begehrte ich nie nach der Gewalt, welche 
man mir übertragen hatte; ich nahm fie an und be 
kleidete fie bis auf dieſen Augenblick, obgleich es mir 
nicht unbekannt war, daß ihre Ausübung ſchwer und zahl⸗ 
reichen Widerwaͤrtigkeiten ausgeſetzt ſey; dieſen Wider, 
waͤrtigkeiten zu weichen, war nicht meine Abſicht, ſondern 
ich wollte vielmehr der Erſte ſeyn, der das Beiſpiel von 
Ausdauer gab, deren wir in ges nwärtiger Lage fo ſehr bes 
duͤrfen. Eine vom Reichstage ernannte Delegation fand es 
fuͤr das Wohl des Landes vortheilhaft, andern Händen das 
Ober Commando des Heeres anzavertrauen. Indem 
ich mich mit Ergebenheit in dieſen hoͤchſten Willen 
füge, richte ich zum letztenmale das Wort an Euch, 
um Euch meine ganze Achtung auszudrucken, von der 
ich, Zeuge Eures Muthes, Eurer Aufopferung und 
Eures Eifers, durchdrungen bin. Aus dem, wie Ihr 
Euch bisher bewieſen habt, urtheilt das Vaterland ven 
dem, was es von Euch in der Zukunft zu erwarten 
bat, Der Feldherr, den Euch die Repraͤſentanten der 
Nation voraeſetzt haben, iſt Euch bereits feiner Tapfer⸗ 
keit und Entſchloſſenheit wegen bekannt, indem er, die 
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ſchwierigſten Hinderniſſe durchbrechen, Eure Kameras 
den vom Untergange rettete, der fuͤr einen minder ent, 
ſchloſſenen Mann unvermeidlich war. Laſſet uns ihn 
mit Vertrauen und Liebe umgeben die ſeinen Ver⸗ 
dienſten gebuͤhren. Unbedingter Gehorſam, die erſte 
Tugend eines jeden Soldaten von jedem Range, mag 
unſerer Seits dem neuen Feldherrn eine mächtige Hulfe 
ſeyn, und mir, der ich die Ehre hatte an Eurer Spitze 
zu ſtehen, mag jetzt erlaubt ſeyn, nach einer andern, 
von gleichem Werthe, zu trachten, nach der Ehre naͤm⸗ 
lich, in Euern Reihen zu fechten, und Euch das Bei⸗ 
ſpiel von Zucht zu geben, die ich vorher von Euch for⸗ 
derte, und der ich mich jetzt mit Euch willig unter⸗ 
ziehen will. Soldaten! Laßt uns mit dem Muthe und 


Eifer Einigkeit und Gehorſam immer vereinigen, und, 


mit Gottes Hülfe wird Polen noch aus den Trümmern 
auferſtehen. — Es lebe Polen! a 
Der Oberbefehlshaber der bewaffneten Nationalmacht. 
(gez.) Skrzyn ecki. eV 
befehl aus dem Hauptquartter bei 
3 ER 12. Auguſt. Soldaten! Ducch 
den Willen des Reichstages aus den Reihen an Eure 
Spitze berufen, übernehme ich dieſe Stelle mit Ber 
trauen und voller Hoffaung. Die Fuͤhrung des Ober, 
befehls iſt nicht ſchwer, wo Alle mit einem Gefuͤhl 
durchdrungen ſind, mit dem Gefuͤhle der Aufopferung 
fuͤr die Rettung des Vaterlandes. Ja, es wird ſie 
gewiß finden in Eurem Muthe und in der Ausdauer, 
die im Stande iſt Alles zu beſiegen. Buͤrger und Gols 
daten, ich diente mitten unter Euch während dieſes 
Nationalkrieges, ich kenne mithin den Geiſt, welcher 
Euch belebt und will Euch nicht zum Gehorſam und 
zur Ordnung ermahnen. So viel well ich Euch nur 
ſagen, daß außerordentliche Umſtände, in welchen wir 
uns befinden, außerordentliche Auſtrengungen erfordern 
werden. Unſern Bewegungen ſoll ein einziger Gedanke 
vorangehen, der Gedanke Allem zu entſagen, was die 
Menſcheu am hoͤchſten ſchätzen, um uns die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit zu ſichern. Wie denn auch dieſe Bewegungen 
feyu mögen, fo mag der Euch im Kampfe belebende Eifer 
während der Vorbereitung zu demfelben nicht kalt werden. 
Wenn mein bisheriges Soldatenleben und die Zuruͤckfuͤh⸗ 
rung in den Schooß der Familien und des Vaterlandes 
mehrerer Tauſende von Mitbruͤder, die Ihr ſelber vielleicht 
ſchon für verloren hieltet, mir einiges Recht auf Euer Ver⸗ 
trauen geben kann, fo fordre ich es von Euch im Na; 
men Gottes und des Vaterlandes. Ich weiß, daß ich 
nur durch Eure Kraft mächtig ſeyn kann, kenne S. 
die Forderungen der Nation und des Heeres, 700 
werde Eure Erwartungen nicht täufchen, Ihr werde 
mich überall alle Muͤhſeligkeiten und Gefahren mit 
Cuch theilen ſehen, aber es ſoll mir auch die Hoffnung 
vergönnt ſeyn, daß, wenn wir alle insgeſammt in den 
Kampf gehen werden, Ihr auf mich eben ſo ſehr bauen 
werdet, als ich und das Vaterland auf Euch. Seine 
Rettung allein iſt es, die ſowohl Eure Schritte als die 


meinigen beſtimmt. Laßt uns Alles entfernt halten, 
was die moraliſche Kraft des Heeres ſchwächen könnte, 
und ſelbſt frei, werden wir ein freies Vaterland unſern 
Nachkommen hinterlaſſen. 
Stellvertretender Ober Beſehlshaber der bewaffneten 
Nationalmacht Heinrich Dembinski. 

Was die Wahl eines Finftigen Generaliſſimus ber 
trifft, ſo waren die Stimmen getheilt zwiſchen vier 
Perſonen Prondzynskt, Uminski, Lubienski und Wla⸗ 
dislaus Zamoiski. 

Ein anderer Tagesbefehl des Generals Dembluski 
deutet auf Bewegungen an. 

Die vom Reichstage und der Regierung in das Haupt, 
quartier abgeſchickte Deputation kehrte wieder zuruͤck. 

Geſtern kamen uͤber Wien und durch Vermittlung 
des oͤſtreichiſchen Conſuls in Warſchau, ſehr wichtige 
Papiere an den Generaliſſimus. 

Privat- Nachrichten über Krakau geben Folgendes: 
Die Lelewelſche Parthei hat Mitte dieſes Monats in 
Warſchau einen Aufſtand zu Stande gebracht, bei wel⸗ 
cher mehrere Generale und Gefangene unter den ſchreck 
lichſten Mißhandlungen ermordert wurden; ſelbſt Skrzy⸗ 
necki ſchwebte eine Zeit lang in Gefahr, General 
Prondezinski ſoll zum Generaliſſimus ausgerufen wor⸗ 
den ſeyn. Die Ruſſen haben den 15ten die Bzura 
uͤberſchritten und find den 18ten unter immerwaͤhren⸗ 
dem Gefecht bis 1 Meile von Warſchau vorgedrungen, 
das Ruſſiſche Hauptquartier war Blonie. Krakau 
wimmelt von Fluͤchtlingen. 

Ein Krakauer Blatt vom 20ſten d. enthält Nach: 
ſtehendes: Ein aus Kielce hier angefommener Brief 
vom 17ten d. meldet, daß die daſige Gegend ganz frei 
vom Feinde ſey; — der General Rozycki lagert mit 
einer bedeutenden Macht nebſt 9 Geſchuͤtzen in der 
Gegend von Mniewo; die Ruſſen verließen Konskle, 
woſelbſt der General Ruͤdiger ſein Hauptquartier hatte 
und begaben ſich in der Richtung von Radom. — 
Ferner wird gemeldet, daß in den faſt alltäglichen Ge⸗ 
fechten dem Feinde empfindlicher Schaden zugefuͤgt 
wird, ſo wie auch ausfuhrliche Notizen über ein Ges 
fecht bei Jia, in welchem die Ruſſen 53mal ihre 
Geſchuͤtze abfeuerten und nur einen einzigen Senſen⸗ 
träger töoteten. Im Allgemeinen zählten die Polen 
in dieſem Gefecht 16 Todte und 20 Verwundete, nah⸗ 
men dagegen 50 feindliche Reiter mit Sattel und 
Pferd gefangen und es blieben über 300 Dragonzt 
auf dem Wahlplatze. N 


Deut ſchland. 


Mainz, vom 14. Auguſt. — Heute Nachmittag 


iſt Se. K. Hoh. Prinz Auguſt von Preußen unter 
dem Donner der Kanonen hier eingetroffen und im 
Gaſthofe zur Stadt Paris abgeſtiegen, woſelbſt Se. 
K. Hoh. unſer Gouverneur, Herzog von Wirtemberg, 
Hoͤchſtdemſelben einen Beſuch ſogleich abſtattete. Der 
Prinz gerußte ſodann, die hohen Generalitäten und 
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fämmtliche Offiziere unſerer Garniſon zu empfangen. 
Kuͤnftigen Dienſtag wird eine große Parade ſtattfinden. 
Se. Koͤnigl. Hoheit wird dann die Reiſe nach Saar⸗ 
touis fortſetzen. 


Luxemburg, vom 13. Auguſt. — Man lieſt im 
hieſigen Journale: „Der Mangel an aller Polizei ers 
hoͤht die Unordnung, welche in der infurrektionellen 
Verwaltung unſerer Provinz herrſcht. Alle Einwobner⸗ 
Klaſſen des Großherjogthums empfinden ihre änaftliche 
Lage mehr als jemals. Die Forſten und Felder ſind 
ohne Huͤter, die Gendarmen ſind fort, es giebt weder 
Sicherheit noch Aufſicht, Raͤuberei und Bettelei reißen 
überall ein; das Belgiſche Bataillon, welches charakte- 
riſtiſch genug den Beinamen: das „hoͤlliſche“ führt, 
hat, nachdem es die Gegenden, wo es gehauſt, fuͤrchter⸗ 
lich gequält und zugerichtet, bei feinem Abmarſche Stell 
vertreter zurückgelaſſen, die feiner ganz würdig find. 
Deſerteurs von dieſem Corps verheeren das Land, trei⸗ 
ben ſich in der Nähe der Landſtraßen herum und fluͤch⸗ 
ten in die Wälder, um ſich aller Verfolgung zu ent⸗ 
ziehen. Man hat deren im Grünwald und im Baum⸗ 
duſch geſehen. Dieſe Boͤſewichter trotzen den ſich ſelbſt 
uͤberlaſſenen Behoͤrben ungeſtraft; diejenigen, welche ſich 
keiner Gefahr ausſetzen wollen, werden daher wohl 
thun, Vorſichts⸗Maßregeln zu ihrer Sicherheit zn 


nehmen.“ 
ran krei ch. 

Paris, vom 12. Auguſt. — Geſtern Abend empfing 
der König die große Deputation der Pairskammer, 
welche den Auftrag hatte, Sr. Majeſtaͤt die Adreſſe 
als Antwort auf die Thronrede zu überreichen. Nach⸗ 
dem der Präfident der Kammer die Adreſſe (die wir 
bereits mitgetheilt haben) verleſen hatte, ertheilte der 
König folgende Antwort: „Meine Herren Pairs! Ich 
empfange mit lebhaftem Vergnuͤgen die mir gegebene 
Zuſicherung jener offenen und unbedingten Mitwirkung, 
die allein meiner Regierung die Kraft verleihen kann, 
deren ſie bedarf, um dem Nationalwunſche zu entſpre⸗ 
chen und die durch die Juli Revolution eingeführte 
politiſche Ordnung je mehr und mehr zu befeſtigen. 
Ich betrachte es, um dieſes Ziel zu erreichen, als ein 
Haupterſorderniß, daß die Pairskammer ſtets mit dem 
Öffentlichen Vertrauen umgeben ſey, ohne welches fie 
die ihr durch die Chatte beigelegten hohen Verrichtun⸗ 
gen nicht mit jener Unabhaͤngigkeit und jener Wirkſam⸗ 
keit auszuuͤben vermag, die zur Bewahrung unſerer 
Mationalfreiheiten und zur Aufrechthaltung des Gleich 
gewichts der verfaſfungsmaͤßigen Gewalten nothwendig 
find. Auch ſchaͤtze ich mich glücklich, Ihnen zu erken⸗ 
nen zu geben, wie ſehr alle die Geſinuungen, die Sie 
mir in dieſer Adreſſe ausdrücken, mit den meinigen 
zuſammentreffen, und wie ſehr Sie mir den Erwar- 
tunzen, die Frankreich von Ihnen hegte, zu entſprechen 
ſcheinen. Als ich ſchnelle und Eräftige Maßcegeln traf, 
um der Invaſion Belgiens Einhalt zu thun, deſſen 
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Unabhängigkeit zu unterſtuͤtzen und der Neutralität 
einer befreundeten Nation, die ſo viele Bande au 
Frankreich feſſeln, ſo viele Erinnerungen ihm immer 
theuer machen werden, Achtung zu verſchaſſen, war ich 
gewiß, daß mein Land mir Beifall zollen wurde. Meine 
Soͤhne, ſtets bereit, in die Reihen unſerer tapfern Ar⸗ 
mee zu treten, fchäßen ſich glücklich, ihre erſten Waffen 
der Vertheidigung einer ſo ſchoͤnen Sache zu weihen, 
und es iſt ein hoher Genuß fuͤr mein Vaterherz, zu 
ſehen, wie ihr Eifer von ihren Mitbuͤrgern gewürdigt 
wird. Mit Vergnügen kann ich Ihnen indeß die, wie 
ich glaube, gegründete Hoffnung geben, daß die Ruhe 
von Europa durch dieſes unvorhergeſehene Ereigniß 
nicht geſtoͤrt werden wird; denn alle Maͤchte ſind mit 
uns einverſtanden, und Sie können darauf rechnen, 
daß es uns bald gelingen wird, den Frieden, auf defr 
ſen Erhaltung ich immer großen Werth legen werde, 
ſobald die Nationalehre oder ein ungerechter Angriff 
mir nicht die ſchmerzliche Pflicht auflegen, demſelben 
zu entſagen, wiederherzuſtellen und zu befeſtigen.“ 

In der von der Deputirten⸗Kammer geſtern 
fortgefeßten Berathung uͤber die Adreſſe, nahm zuerſt 
Herr Tavernier das Wort. Er beklagte ſich uͤber die 
heftigen Angriffe gegen ein Miniſterium, das man zwar 
aufklären, aber nicht ſtuͤrzten ſollte. Der Redner 
aͤußerte lebhafte Theilnahme fuͤr Polen und meinte, 
daß man bis jetzt in dieſer Beziehung ſich auf bloße 
ohnmaͤchtige Wuͤnſche und erfolglofe Vermittelung ber 
fchränft hade. Während des gewaltigen Kampfes in 
Polen verbrachten wir die Zeit mit Wortſtreitigkeiten, 
und ſaͤhe es aus, als zankte man ſich hier nur, um 
einander den Rang abzulaufen. Gegenſeitige Nachgie⸗ 
bigkeit würde mehr frommen. Herr Friot ſagte, er 
enthalte ſich, nach den bereits gehoͤrten, lichtvollen 
Auseinanderſetzungen, aller Betrachtungen, nur finde 
er daß die elegante Sprachweiſe der Adreſſe ihrer 
Energie Abbruch thue. Herr v. Rémufat nannte es 
einen großen Fehler, daß man die vorige Kammer 
nicht gleich am 7. Auguſt v. J. aufgelöft habe; was 
eigentlich Noth thue, ſey ein Syſtem. Je ſtaͤrker die 
Freiheit ſſey, die wir errungen hätten, deſto ſtärker 
muſſe auch die Staatsgewalt ſeyn, Die Charte je) 
keine Folge der Volks Souverainität, ſondern die Ride; 
ſchnur für die Revolution, daß dieſe nicht ins Extrem 
gerathe. Daher muͤſſe man den logiſchen Folgerungen 
einer abſoluten Idee widerſtehen, und diejenigen, die 
dies nicht verftänden, hätten zwar Logik, aber nicht 
Politik inne; nach einer Revolution iſt es nicht To ſehr 
der Beſiegte als der Sieger ſelbſt, den man fuͤrchten 
muß. Was die auswärtige Politik betreffe, ſo wolle 
die Regierung den Frieden und die Oppoſition den 
Krieg. Dieſe letztere ſage, unſere Prinzipien vertrüs 
gen ſich nicht mit denen abſolutiſtiſcher Regierungen; 
aber dann mußten wir uns geradezu in einen Vertil⸗ 
gungskrieg einlaſſen und zwar nicht mit Europa allein, 
fondern mit allen Welttheilen. Man ſage uns, die 
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demaͤthigen Erinnerungen der Reſtauration hätten eigent⸗ 
lich die Juli, Revolution herbeigefuͤhrt, und man muͤſſe 
dieſe rächen, aber ganz Europa habe Theil an den 
Siegen genommen, die über unſere Heere davon ges 
tragen wurden. Andere wollten einen auf das Mitge 
fühl der Nation gegründeten Krieg; allein ein folder 
mußte, der Natur der Sache nach, ebenfalls ein allge⸗ 
meiner werden. Ein ſolcher Krieg aber ſey unverein⸗ 
bar mit der Freiheit. Der allgemeine Krieg ſey von 
großen Genieen verſucht worden, von dem Convent 
und von Napoleon, mit welchem Erfolg, wiſſe ein Se 
der. Er konnte nur fortgeſetzt werden, indem alle 
Rechte, alle Freiheiten aufhoͤrten. Verdamme ſich erſt 
ein Volk, immer zu ſiegen, fo wurden auch alle die 
schrecklichen Mittel nothwendig, deren ſich der Convent 
wirklich bediente. Volks, und Vertheidigungskriege fuͤhr⸗ 
ten Ausnahmegeſetze, Willkühr und Despotie herbei. 
Alſo nicht zwiſchen Krieg und Frieden, ſondern zwi, 
ſchen Krieg und Freiheit ſey der Kampf, um den es 
ſich handelt, fo daß auch die Frage über auswaͤrtige 
Politik iu eine Frage uͤber innere Regierung umſchlage. 
Den Nepraͤſentanten liege es ob, die Wuͤnſche des Lan⸗ 
des zu leiten, nicht ihnen zu folgen. Und der groͤßten 
Maͤnner Ruhm ſey es geweſen, daß ſie ihr Land be⸗ 
freit und es hernach regiert (großer Beifall.) Herr 
Pages fagte, die Regierung ſuche Kraft, ſollte aber 
diefe in ſich ſelber finden, und nicht bei der Kammer 
ſuchen. Und nach allem zu urtheilen, habe fie ſchon 
genug materielle Kraft; die Armeen ſeyen zahlreich, die 
Nationalgarden vom beſten Geiſte beſeelt, alle auswaͤr— 
tige Mächte unſere Freunde, und im Junern begegnet 
man uns mit Beweiſen der Zuneigung. Alſo fehle es 
den Miniſtern gar nicht an den Miſteln der Kraft, 
ſondern es mangle ihnen der Muth, von der Kraft 
Gebrauch zu machen, und die Geſchicklichkeit ſich ihrer 
zu bedienen. „Nach Auswärts hat die Regierung den 
Frieden verſprochen und der Krieg bricht aus; nach 
Innen die Ruhe und die Inſurrektion in Weſten, 
die Uncuben in Süden, die Aufſtände der Hauptſtadt 
haben ihre Verſprechungen Ligen geſtraſt. Daher 
denn der lange und langſame Todeskampf unſerer In⸗ 
duſtrie. Frankreich hat nie geglaubt, daß der Friede 


werde erhalten werden koͤnnen, in welchem wir uns 


elend befanden. Während der 15 Jahre des Kaiſer⸗ 
reichs ſchuf der Krieg Reichthum, weil Frankreich am 
Siege nicht verzweifelte. Unſer ſetziges Uugluͤck iſt, 
daß auf den Hoͤhepunkten des Staates nichts Feſtes, 
nichts Starkes erſcheint, was den Andern zum Sam⸗ 
melpunft dienen konnte. Es iſt keine Einheit im Wol⸗ 
len, keine im Handeln da; an einem Orte werden die 
Kreuze als karliſtiſch weggenommen, an andern bleiben 
fie als christlich ſtehen; hier errichtet man Freiheits, 
bäume, als Sinnbilder des Liberalismus, dort wirft 
man fie, als Zeichen der Anarchie, zu Boden. Bald 
ſchuͤtzt die dreifarbige Kokarde ihre Träger, bald wer⸗ 


fen ſich Banden von Todtſchlöͤgern über die her, wer 
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che es wagen, ſie aufzupflanzen. An dem ein 

iſt die Marſeillaiſe revoluttonaie, an dem A — 
fie, auf hoͤchſt's Begehren, als ein patriotiſches Led 
ausgeführt. Die Cbarte zerfällt vor uns in Stücken 
und erſcheint nur feſt in denjenigen Departements, wo 
keiner den Verſuch macht, fie auͤzutaſten. (Bravos 
von der Linken.) Man nennt die Nationalgarde mit 
Recht die große Armee der Öffentlichen Ordnung, aber 
warum hat man fie nur in den Staͤdten, warum iſt 
ſie nicht auch auf dem Lande organiſirt, bewaffnet, ein⸗ 

geuͤbt, mobil gemacht? Ihr wiſſet recht gut, daß die ; 
Concentration dieſer ungeheuren Gewalt nur zur Folge ha⸗ 
ben wuͤrde, daß fie Über die eingeführte Ordnung hinaus⸗ 
gehen wuͤrde. Ihr werdet ſie in den weſtlichen und 
füslichen Departements wohl nie organıfiren, und webe 
Euch, wenn Ihr es thut! Frankreich hat National 
Gelege von Euch haben wollen; Ihr habt nur Mi⸗ 
niſtertalgeſetze gewollt.“ Hierauf klagte der Redner die 
Miniſter an, daß ihr einziges Beſtreben geweſen ſey, 
ſich Majoritäten zu verſchaffen; ob denn die Herren 
ganz des Villèele und feiner 300 vergeffen hätten und 
des Weges, wohin dieſe endlich gefuͤhrt haben? Warum 
babe man den Wählern Broſchuͤren zugeſchickt, warum 
den Departements die Pariſer Wahlen durch die Te⸗ 
legraphen verfündigt und dies hernach auf oͤffentlicher 
Rednerbuͤhne geläugnet? Dies ſeyen Thathandlungen 
wider die Freiheit. Dahin gehörten auch die finanziel⸗ 
len Anmaßungen, die, um nur große Gehalte zu uus 
erhalten, das Land elend machten. Unabhängigkeit 
ſey der wahte Charakter eines Abgeordneten. In De 
zug auf die Belgiſchen Angelegenheiten bemerkte der 


Redner, habe das Miniſtertum nicht blos Furcht ber 
wieſen; denn es habe Herr Thiers geäußert, daß dieſe 


Angelegenheit noch gar nicht abgeſchloſſen fe 

genheit no y, und ſo⸗ 
bald die Frage wegen der Dynaſtie erledigt feyn Süd, 
werde erſt die Gebietsfrage vorkommen. Demnach hat- 


“ten wir der Londoner Konferenz gelogen; gelogen im 


dein wir Belgien ausſchlugen, lögen dem Prinzen Leo, 
pold, loͤgen dem ganzen Europa. Es ſey nicht möglich, 
daß ein Volk tiefer ſinken koͤnne. (Ausbruch des Un⸗ 
willens im Centrum. Obgleich der Redner eine Ers 
läuterung zu geben verſuchte, ward er dennoch wegen 
des Ausdrucks der die Nation beleidigt, zur Ordnung 
gerufen.) Herr Pages wandte ſich hierauf zu den 
Italieniſchen Angelegenheiten und fand es beftemdend, 
daß man immer nur vom Kirchenſtaate rede und nicht 
von Parma und Modena. Die Unteryand'ung mit 
Haiti habe auch zu nichts geführt, und über das Loos 
von Griechenland und Algier erfabre man nichts. Der 
Redner ſchloß mit einer theilnehmenden Aeußerung für 
Polen. Es folgte dieſer Rede eine ungemeine Be⸗ 
wegung. Nächdem Herr Thiers einige Worte auf 
Anlaß deſſen, was der vorige Redner aus ſeinem 
Vortrage angeführt, geſagt hatte, nahm der Juſttz⸗ 
Miniſter das Wort. Von einer ſyſtematiſchen Oppo⸗ 
fition, ſagte et, habe er keinen Begriff, fie ſtreite wir 
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der bas Gewiſſen; von den Abſichten der Leute follte 
bier nie die Rede ſeyn, ſondern von ihren Handlungen. 
Was das Prinzip der Juli⸗ Revolution bitreffe, jo brauche 
man, um es zu erkennen, nur an die Gründe zu den“ 
ken, welche Tarls X. Sturz herbeifuͤhrten. Seit lan⸗ 
ger Zeit glaubte Frankreich nicht mehr an die Recht⸗ 
lichkeit jener Regierung; namentlich ſeit einem Jahre 
machte es ſich auf die Veletzung der Conſtitution ger 
faßt; das Land bereitete ſich auf Widerſtand und ein 
großes Beiſpiel nationaler Gerechtigkeit vor. Mit ter 
uruen Dynaſtie erſtand die Charte von 1830 und dieſe 
ſey unſer Prineip, um dieſen Vertrag muͤßten wir uns 
alle reihen. Wenn aber Jemand glande, die Velks— 
Sou veranität ſey eine forwaͤhrende Dietatur, die hoͤher 
sehe als die Charte, fo erklaren wir uns als Feinde 
diefer Meinung.“ Der Miniſter führte hierauf meh⸗ 
rere, von der vorigen Kammer erlaſſene Geſetze au, 
um zu zeigen, daß ſie keine Miniſterialgeſetze zu nem 
nen ſeyen. Man hade ſich beklagt, daß man exaltirte 
junge Leute und die Carliſten gleich behandle. Allein 
die Regierung habe die Pflicht, das Beſt⸗hende aufs 
recht zu halten und muͤſſe hierin mit Feſtigkeit verfah⸗ 
ten, Sodann verbreitete er ſich über die carliſtiſchen 
Umtriebe, die von den Chouans angeſtifteten Unruhen 
und verſicherte, daß die Regierung thaͤtig jedem ihrer 
Schritte und Tritte nachſpuͤre, und ſo einen nach den 
andern vereitele. In der Bretagne habe die Geiſtlich⸗ 
keit den natürlichen Hang der dortigen Einwohner 
zum Aberglauben zu ihren carliſtiſchen Zwecken miß⸗ 
draucht. Die Miniſter Hätten, trotz der ſtarken Ver⸗ 
ſuchung dazu, ſich keiner Ausnahme Geſetze bedient, 
ſondern der gefegmäßigen Gewalt, um dieſe und ans 
dere Aufftände zu unter drucken. Eine Regierung, welche 
die Erhaltung der Ruhe aufrichtig wolle, werde ſtets 
dieſen Zweck erreichen, und demgemaͤß wuͤrden auch alle 
dieſe Quellen der Unruhe verſtepft werden, und die 
durch Aberglauben und. Lügen irre geleiteten Gemüther, 
den geraden und gemäßigten Gang der Regierung eins 
ſehend, in das Geleiſe des Gehorſams zurückkehren. 
Es beduͤrfe dort noch der Errichtung von mehr Schus 
len, um der Unwiſſenhen des Volkes zu ſteuern, und 
auch dieſes Mittel werde von den Miniſtern nicht uns 
angewendet bleiben. Am ungerechteſten ſey der Vor⸗ 
ruf (des Hrn. Salverte), daß die fremden Regierun⸗ 
gen Frankreich den Frieden verkauft auf die Bedin— 
gung daß neue Giſetze gegen die Nuheſtoͤrer erlaſſen 
wurden. Ein allgemeiner Krieg werde nicht ausbre⸗ 
chen. Schon ſeyen die Weisſagungen nicht eingetrof⸗ 
fen, daß wir wegen Italien mit Oeſterreich, wegen 
Sarlouis mit Preußen, wegen Belgien mit England 
würden in Keieg verwickelt werden. Die Miniſter 
theilten mit allen Franzoſen die Theilnahme für Pos 
len, aber die redueriſchen Phraſen, welche man bisher 
gehoͤrt, ſeyen keine Feldzugsplaͤne. Man habe ſehr gut 
den Weg von Oeſterreich nach Paris aufgezeichnet, 
aber nicht den von uns dis Warſchau. Frankreich hade 
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ſich Belgiens angenommen, ehe dieſes einen König ge 
habt, und marſchire gegen Holland, ehe die Couferenz 
befragt worden; ein Beweis feiner, Unabhängigkeit. 
Die begeiſterten Freunde der Freiheit wollen großmü⸗ 
thig den Krieg, und bedenken die Hinderniſſe nicht. 
Die ſogenannten Bounapartiften würden von der 
Ruhmſucht gequält; aber mit Freimuth und Wahrheit 
werde man alle Irrthuͤmer beſeitigen. Uedrigens hade 
die Revolution des Juli ſchon fuͤr Rom und Piemont 
gute Früchte getragen, und ein Friedenstag ſey mehr 
werth fuͤr die Freiheit und Civi'iſation, als 10 Jahre 
voller Schlachten (Beifall). Die Rede des Miniſters 
veranlaßte einige Explicationen, abſeiten der Herren 
Salverte, Bignon, des Miniſters Sebaſtiani und des 
Gen. Lamarque, worauf noch die Herren Duvergier 
de Hauranne jun., Gen. Subervie, Guizot und Odilon 
Barrot ſich vernehmen ließen. Hr. Gutzot behauptete, 
ſeit 6 Monaten ordne Europa alle ſeine Einſchließun⸗ 
gen dem innern Zuſtande Frankreichs unter, der Sitz 
der Ideen, welche auf die Diplomatie und Kabinette 
ihren Einfluß uͤden, ſey in Frankreich. Ein freies 
Volk, namentlich nach großen Umwaͤlzungen, müſſe zus 
vörderft auf feine innere Lage den Blick richten, denn 
dicht hinter einer Revolution ſey jeder Krieg eine 
zweite Revolution. 
uns bekriegen werde, um das alte Gebaͤude wieder auf⸗ 
zufuͤhren, harten ſich nicht bewährt. „Ein anderes 
Symptom bietet die Reiſe der Herzogin v. Berry dar. 
Dieſe Fuͤrſtin ging vor einiger Zeit von England ab, 
um eine Reiſe auf dem Continent zu machen. Ich 
will die Beweggründe dieſer Reiſe nicht unterſuchen, 
allein es giebt wohl Niemand unter uns, welcher ihr 
nicht einen politiſchen Zweck zutraute; man kann ſich 
des Glaubens nicht erwehren, daß die Herzogin nicht 
daran dachte, Intriguen einzuleiten, der Juli-Revolu⸗ 
tion Verlegenheiten zu bereiten. Sie zeigte ſich unter 
dem Vortheil eines Weibes, eines ungluͤcklichen Wei⸗ 
bes, und doch hat fie uberall abſchlaͤgliche Antworten 


erhalten, fie iſt uberall entfernt worden, und hat ſich 


nirgends in der Nahe unſerer Grenzen aufhalten dur⸗ 
fen. Ja, wenn ich nicht irre, hat ſelbſt ihr Bruder 
einige Unruhe darüber empfunden, fie bet ſich in Near 
pel, 4 bis 500 St. von Frankreich, aufzunehmen. Im 
Jahre 1789 ward die Emigration uberall im Auslande 
mit offenen Armen empfangen, fetirt. Der kleine 
Deutſche Kurfuͤrſt bot der Nationalverſammlung zwei 
Jahre lang Trotz; dieſe mußte ſich zwei Jahre lang 
gefallen laſſen, was wir nicht 14 Tage ertragen wär; 
den; dies kommt daher, daß Europa eine beſſere Weber 
zeugung von uns gewonnen hat. Napoleon hat die 
geſellſchaftliche Ordnung und die Franzoſ. Revolutlon 
mit Europa werſoͤhnt; die Juli- Revolution hat die 
liberale Öffentliche Meinung Frankreichs mit den Euro- 
paͤlſchen Regierungen auszuſoͤhnen angefangen.“ Der 
Redner e alsdann die carliſtiſche und die ſoge⸗ 
nannte vepublifanifche Partei, und ſagte, die Sarlipen 


Alle Vorherſagungen, daß man 
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werben erſt nach vielen Friedensjahren verſchwinden; 
die unruhigen Koͤpfe aber wollten einen fortdauernden 
Sufurrectionszuftand , dieſe Leute Hätten ſogar aus waͤr⸗ 
tige Revolutionen in Entrepriſe genommen, und alle 
Mittel gaͤlten dieſer Partei gleich. Die Juli⸗Revolu⸗ 
tion ſey das gerechte und nationale, jene Partei aber 
wolle alles, was ſeit 1789 bis 1830 schlecht, illegal 
und antinational geweſen. Sie möchte alles zerſtören, 
um alles von vorn anzufangen und was die Zeit lang⸗ 
ſam heraureift, muͤſſe das Schwert hervorrufen. Frank 
reich habe die Deputirtenkammer geſandt, um zwiſchen 
dieſen beiden Syſtemen den Ausſpruch zu thun. Wenn 
aber die Kammer kein beſtimmtes Syſtem umfaſſe, ſo 
ſinke man in alle jene Schwankungen zuruck, deren 
Frankreich ſchon ſeit einem Jahre uͤberdrüͤſſig iſt. Ein 
Viertel nach 6 Uhr wurde die Sitzung aufgehoben. 

Ein Blatt meldet: „Zwei ehrenwerthe, durch ihre 
perſoͤnliche Tapferkeit und durch ihr Rednertalent, in 
gleicher Weiſe bekannte Generale (Sebaſtiant nnd La⸗ 
marque), trafen geſtern, von den Generalen Jacquemi⸗ 
not und Rumigny begleitet, im Boulogner Gehoͤlz zu⸗ 
ſammen. Auf die beſtimmte Verſicherung, daß mit 
dem Gleichniſſe, das zu dieſem Zuſammentreſſen Anlaß 
gegeben, keine Beleidigung beabſichtigt worden ſey, 
trennten ſich die beiden ehrenwerthen Perſonen, indem 
ſie ſich gegenſeitige Beweiſe der Achtung gaben und 
die alte Freundſchaft, die ſie mit einander verbindet, 
enger knuͤpften.!“ 

Das Journal du Commerce meldet, eine Reſerve⸗ 
Armee von 25,000 Mann werde in Metz zuſammen⸗ 
gezogen werden und den General Séméls zum Be, 
fehlshaber erhalten. 

Der Prinz von Joinville iſt von ſeiner erſten See⸗ 
veiſe, auf der er Korſika, Neapel, Sicilien, Algier und 
Mahon beſucht hat, auf der Fregatte Artemiſia am 
Teen d. nach Toulon zurückgekehrt. Der Prinz hat 
eine zehntägige Quarantaine zu beſtehen. 

Dem Conſtitutionnel zufolge, hätte das Miniſte⸗ 
rium, um eine Niederlage zu vermeiden, beſchloſſen, 
ſich dem Amendement des Baron Bignon zu Gunſten 
Polens nicht zu widerſetzen. 

Ein Privatſchreiben aus Algier vom 19. Juli ent 
haͤlt noch mehrere Details uͤber den jetzigen Zuſtand 
der Kolonie. Die Marabuts (Priefter) ſcheinen die 
Araber aufgereizt zu haben. Am 10ten waren 3 In⸗ 
genieursOffiziere, welche ſich nach dem viereckten Hauſe, 
einem der Franzoͤſiſchen Vorpoſten, auf die Jagd bege⸗ 
ben hatten, nicht weit von dleſem (obgleich es mit 300 
Mann beſetzt war) von einem Haufen Araber anges 
griffen, und einer derſelben, Herr Gautier, erſchoſſen 
worden. Noch am ſelben Tage hatten die Araber 
Schnitter, welche in einer Entfernung von 10 Minu⸗ 
den von der Muſter Wirthſchaft arbeiteten, überfallen, 
4 davon getödtet, 2 verwundet und Wagen und Pferde 
weggeſchlebpt. Zwei Tage nachher hatten die Araber 
lich in einer Meierei der Metidfcha- feſtgeſetzt, welche 


einer Geſellſchaft von 4 — 5 Franzoſen gehoͤrt, und 
hier die ganze Ernte zerſtoͤrt oder weggeſchleppt. Bis 
dahin hatten ſich die Araber nur nach der Ebene hin, 
d. b. in einer Entfernung von etwa drei Meilen von 
der Stadt, gezeigt: am andern Tage waren fie aber 
auch auf der andern Seite, nach Sid el Ferruch, eine 
Stunde von der Stadt, etſchienen, und hatten etwa 
50 Ochſen und 100 Hammel, welche dem Hen, Morel 
v. Fougeroux gehörten, weggeſchleppt, nachdem fie die 
drei Europätſchen Treiber getödtet. In dem Augen⸗ 
blicke, wo der Brief abging, waren 4 Schiffe aus 
dem Havre, mit 4 — 500 Elſaſſiſchen Ausgewander ten, 
angekommen. Die Lage dieſer letzteren, hieß es, ſey 
bedauernswerth; fie lägen auf den Quais zuſammenge⸗ 
ſchichtet, ohne Obdach und an Allem Mangel leidend. 
Die Behörde Hätte indeß jetzt für fie geſorgt. Auf je⸗ 
dem Fall muͤßte man, um Herr der Araber zu wer⸗ 


den, mehr Truppen und einen anderen General haben. 


Von den Lebensmitteln 
Preiſe geſtiegen. 


S pan i e n. 

Madrid, vom 2. Auguſt. — Obgleich Don Mi⸗ 
guel unſerm Cabinet, welches ihm ſtets zum Nachgeben 
gerathen hatte, kein Gehoͤr gegeben, ſo wendet er ſich 
doch jetzt an den Koͤnig, ſeinen Oheim, um die Sum⸗ 
me, welche der Admiral Rouſſin verlangt, ehe er- den 
Tajo verlaſſen und die Kriegsſchiffe 1 
beren man doch ſo ſehr gegen die efuͤrchtete Expediti 
der Liberalen bedarf. Don Miguel forza, dar die 
Gegenwart der dreifarbigen Flagge 
gen bei ihm hervorbringe, und daß ſich das Uebel von 


ſey das Korn und Fleiſch im 


mit Intriguen abgiebt. ſuchten 
Herrn Balleſtetos zu befänftigen, und erreichten auch 
wirklich ihren Zweck. Sogleich wurden Couriere abge⸗ 
ſchickt, um das Geld aus Paris zu beziehen, was aus 
dem Tajo wieder dorthin zurückgehen fol. So muß 
alſo die Pariſer Boͤrſe die ganzen Koſten der Liſſaboner 
Expedition bezahlen. — Unſer Kabinet geht damit um, 
die verſchiedenen Raths Collegien, Rath von Caſtilien, 
von Indien, von Verordnungen, von Krieg und von 
Finanzen, in einen einzigen Staatsrath zuſammen⸗ 
zuſchmelhen. Dieſer wuͤrde alsdann das Patronat be⸗ 
fügen, welches bisher von dem Rath von Caſtilien und 
den andern eben genannten Raths⸗Kammern ausgeht 
und ſich erſtreckt: uͤber 200,000 mit dem katholiſchen 
Cultus zuſammenhaͤngenden Perſonen, über 150,000 
Milizen, uͤber 14,000 Beamten, 6000 Richter, 10,000 
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Notaelen, 14,006 Avokaten, Agenten und uͤber alle 
diejenigen, welche Patente herausnehmen wollen. Die 
genannten Collegien beſtehen meiſt aus Achtzigern und 
alten Perruͤcken, die ſich von ibren Frauen, Toͤchtern 
oder Freunden beherrſchen laſſen. 8 

Die Reclamationen der auswärtigen Geſandten gegen 
die Aufhebung des Freihafens von Cadir haben ihre 
Wirkung nicht verfehlt. Das Koͤnigl. Deeret iſt noch 
ſuspendirt und die Sache dem Rath von Laſtilien zur 
Prufung vorgelegt worden. Bis zur Entſcheidung aber 
ſtoeken alle Unternehmungen, da Niemand auf das 


Ungewiſſe hin ſpeculiren mag. 


Es heißt, es ſeyen beunruhigende Nachrichten aus 
der Havanah eingegangen, und Befehl nach Codix 
befördert, Truppen dorthin zu ſchicken. 


Nieder lande. 

Aus dem Haag, vom 16. Auguſt. — Folgendes 
iſt der von Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen von 
Les abgeſtattete Bericht über die Kriegs⸗Ertigniſſe 
von Loͤwen: 8 

„An den König, 

Hauptquartier Thienen (Titlemont), 12ten 
Auguſt 1831, Abends 9 Uhr. 

„Ich habe die Ehre, Ew. Majeftät zu berichten, 
daß das Königliche Heer, an deſſen Spitze zu ſtehen 
ich die Ehre habe, heute einen glänzenden Vortheil 
Über bas feindliche von Tiefen de Terhove befebligte 
He erlangt hat, bei welchem ſich auch der Prinz 
eopold befand. Die feindlichen Truppen find aus 
allen Stellungen, in denen wir fie angriffen, vertrieben 
worden und haben ſich genoͤthigt geſehen, in die Stadt 
Löwen und unter die Kanonen derſelben ſich zuruͤckzu⸗ 
ziehen. Die Folge davon war das Nachſuchen eines 
kurzen Waffenſtillſtandes, um di Stadt Loͤwen zu 
wäumen und den Truppen Eurer Majeſtät zu übergeben. 
Die Bedingungen dieſes Waffenſtillſtandes, durch welche 
der Feind ſeine Niederlage anerkannte, ſind von mir 
vorgeſchrieben worden. — Dieſes Nefultat iſt auf nach⸗ 
ſteheude Weiſe erlangt worden: Die dritte Diviſion, 
unter dem Befehle des Generals Meyers, begleitet 
von der Küͤraſſter-Brigade unter dem General Poſt 
und den Reſer ve-Artillerie-Battericen, brach des Mor: 
gens um 5 Uhr auf. Wir hatten des Abends vorher 
Bauterſem räumen muͤſſen und die Avantgarde, wegen 
der Uebermacht des Feindes, auf Roosbeek zurückziehen 
laſſen. Heute fanden wir den Feind auf der Loͤwen⸗ 
ſchen Seite von Bauterſem in einer vortheilhaften 
Poſition, die ſowohl durch Gebuͤſche als durch die 
vorberſten Häufer von Bauterſem gedeckt wurde, aufs 
geſtellt. Seine Macht beſtand aus Infanterie und 
Artillerie, Ich war ſogleich der Anſicht, daß es nur 
ein nutzloſes Blutvergießen zur Folge haben koͤnne, 
wenn wir die Debouchirung aus dieſem Dorfe und 
einen Angriff in der Fronte auf die Stellung des 
Feindes wagen wollten. Ich gab daher Befehl, dieſe 


Stellung rechts und links zu umfluͤgeln, um ihn ba⸗ 
durch zum Ruͤckzuge zu zwingen. Der Feind hielt 
lange Stand; als er aber gewahrte, daß wir uns an 
ſeiner linken Flanke einiger Huͤgel, die ich durch die 
freiwilligen Jägers Corps der dritten Diviſion beſetzen 
ließ, bemaͤchtigt hatten, ſah er ſich gezwungen, fernen 
Ruͤckzug eiligſt anzutreten. Wir verfolgten ihn ſogleich 
auf der Straße nach Loben. — Ich hatte eben Befehl 
gegeben, ihm mit unſerer Kavallerie nachzuſetzen, um 
von ſeiner Verwirrung Vortheil zu ziehen, als ein 
Parlamentair auf der Landſtraße mir entgegenkam. Es 
war Lord William Ruſſell, der ein Schreiben von 
Sir Robert Adair uͤberbrachte. Daſſelbe war an den 
Herzog von Sachſen-Weimar gerichtet, weil man der 
Meinung geweſen war, daß der Herzog den Befehl 
uͤber dieſe Kolonne fuͤhrte. Das Schreiben enthielt 
das Begehren eines Waffenſtillſtandes und die Meldung 
daß das Franzoͤſiſche Heer bereits mit feiner Avant 
garde in der Nähe von Wavre n fiche, Nachdem ich 
einen Augenblick die Sache berathen hatte, erklaͤrte 
ich, daß das Einzige, was mich zur Gewährung eines 
Waffenſtillſtandes bewegen könnte, die Raͤumung Loͤwens 
und die beſtimmte Ueberzeugung waͤre, daß ſich bereits 
ein Franzoͤſiſches Heer auf Belgiſchem Boden befaͤnde. 
Ich wollte, um mir dieſe Uederzeugung zu verſchaffen, 
einen Offizier an Ort und Stelle ſenden. Lord William 
Ruſſel entfernte ſich wieder, und ich ſetzte meine Bar 
wegung nach vorwaͤrts fort. Der Feind fluͤchtete auf 
allen Punkten. Als wir uns Loͤwen naͤherten, fanden 
wir ihn mit einer anſehnlichen Macht in einer ſehr 
vorteilhaften Poſition auf der Hoͤhe von Pellenderg 
aufgeſtellt. Ich zwang ihn, dieſe Stellung zu vers 
laſſen, indem ich der erſten Diviſion, die von St. 
Joris Winghe vorruͤckte, den Befehl ertheilte, ſich von 
dieſer Seite auf derſelben Hoͤhen-Linte aufzuftehen und 
dann, auf das Plateau gekommen, vorwärts auf den 
linken Fluͤgel des Feindes zu rücken. Dieſe Bewegung 
wurde vom General Favauge, der die zweite Brigade 
der erſten Diviſion befehligte, mit vieler Schnelligkeit 
und gluͤcklichem Erfolge ausgeführt. Eine kurze Kane: 
nade, die ſowohl von ſeiner als von der Seite der 
dritten Diviſion ausgeführt wurde, zwang den Feind, 
dieſe ungemein ſtarke Stellung zu verlaſſen und ſich 
eiligſt auf Löwen zuruͤckzuziehen. — Wir beſetzten nun 
dieſelbe Pofition, fo wie außerdem die Heerſtraße und 
die auf unſerem linken Fluͤgel gelegenen Weiler. Hier 
befanden wir uns in der Entfernung eines Kanonen⸗ 
ſchuſſes von Löwen. Ich erwartete indeſſen das Reſul⸗ 
tat der Botſchaft, die Lord Ruſſel an Sir Rob. Mair, 

als meine Antwort auf fein Schreiben, überbracht 
batte. Sir Rob. Adair kam ſelbſt; er ſuchte um einen 
Waffenſtillſtand nach. Ich erklärte ihm, keine andere 
Bedingungen annehmen zu können, als die völlige 
Räumung der Stadt vom Prinzen Leopold und den 

Belgiſchen Truppen. Sir Rob. Adair nahm es über 
ſich, dies zu Stande zu bringen. — Bald nach feiner 
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zu erklaͤren wußte, 
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Rückkehr in die Stadt erſchien ein Offizier vom 


Generalſtabe der Belgier und erſuchte mich um die 


Bedingungen, die ich vorſchreiben wollte. Ich ließ 
fie durch den Chef des Generalſtabes, General-Lieute⸗ 
nant de Conſtant de Rebecque, auflegen und verlangte 
ſoforlige Antwort. Ich empfing ſie auch ſogleich, rati⸗ 
fiziet vom Belgiſchen Brigade General und interi⸗ 
miſtiſchen Chef des Stabes, A. Goblet. Sodald dieſe 
Uebereinkunft abgeſchloſſen war, ließ ich die Truppen 
in ihren Pofitionen den Bivouae bis zum anderen 
Morgen be, iehen. Ich muß Ew. Maß. noch berichten, 
daß waͤhrend dieſer Untecbandlungen ein heſtiges 
Kauonenfeuer aus einem der Stact-Thore gegen unſere 
Truppen eroͤffnet wurde. Da ich mie die Urſache nicht 
fo ſandte ich ſogleich den Haupt, 
mann vau Stirum, vom Stabe des Prinzen Friedrich, 
als Parlamentair nach der Stadt, um den Befehls, 
haber der Beſatzung uͤber die Urſachen dieſer ſcheinbar 
verraͤtheriſchen Handlungsweiſe zu befragen. Bald 
kehrte der Hauptmann van Stirum mit einem Offizier 
zurück, der ſein Leidweſen über das Ereigniß zu erken⸗ 
neu gab und die Verſicherung ertheilte, daß es mit 
den poſitiven Befehlen, die der Oberbefehlshaber der 
Truppen dort gegeben habe, ganz im Widerſpruche 
ſey. Wir betrauern in Folge dieſes Angriffs den Tod 


des Lieutenants Prinſen von der Artillerie und den 


Verluſt des wackeren Oberſten Gaillières fuͤr den 
Koͤniglichen Dienſt, indem derſelbe das linke Bein 
durch einen Kanonenſchuß verloren bat. Seinen Sohn, 
der, als Adjutant deſſelben Kuͤraſſier⸗Regimentes, bei 
ſeinem Vater den Dienſt hatte, traf daſſelbe Ungluͤck 
durch dieſelbe Kugel. — Der Herzog von Sachſen— 
Weimar verließ heute fruͤh um 3 Uhr mit einem Corps, 
das aus der zweiten von ihm kommandirten Diviſion, 
aus der Kavallerie-Brigade und dem noͤthigen Geſchuͤtze 
beſtand, feine Stellung det Nethene und Umyeyend, 
umging die Stadt Löwen und ſtellte ſich auf der 
Straße von Löwen nach Bruͤſſel auf der Hoͤbe des 
Eiſenberges auf. Dieſe Bewegung wurde von ihm 
mit eben ſo vieler Geſchicklichkeit als gutem Erfolge 
ausgefuhrt. Der Herzog hat ſowohl hier als in dies 


ſem ganzen zebntätigen Felozuge feinen unerſchrockenen 


Muth und ſeine kriegeriſchen Talente auf eine glaͤn⸗ 
zende Weiſe an den Tag gelegt. Er muß mit dem 
Feinde handgemeln geworden ſeyn, deun ich hoͤrte das 
Feuer feines Corps an der anderen Seite der Stadt. 
Noch habe ich keine nähere Berichte darüber, doch 
ſandte ich ihm meinen Adjutanten, den Grafen von 
Limburg⸗Stirum, um ihn von dem abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtande in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Ober Befehlshaber des Heeres, 
Wilhelm, Prinz von Oranien.“ 
Ueber die Ereigniſſe bei Löwen enthalten unſere 
Blatter noch folgende deſondere Mittheilungen: 
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„Beide Prinzen, ſowohl der Prinz von Oranien als 
Prinz Friedrich, haben mit muſterhaftem Muth und 
mit, Umſicht verfahren und gekaͤmpft. Unbeſchreiblich 
iſt die Begeiſterung, mit der dieſelben, nach errunge⸗ 
nem Siege in Thienen (Tirlemont) wieder ankommend, 
von den Truppen begrüße wurden. Der Prinz ven 
Oranien erwiederte den Gruß mit ſeiner gewoͤhnlichen 
Fieundlichkeit und rief den wackeren Kriegsleuten zu 
wiederholten Malen zu: „Kameraden, wir haben 
das Feld behauptet!“ ““ — Die Divifion des Herzogs 
von Sachſen⸗Weimar war am 12ten Mittags auf der 
Straße von Loͤden nach Bruͤſſel angelangt, wo fie 
vielen Tauſenden fluͤchtiger Militairs und Einwohner 
Loͤwens begegnete, die bei ihrer Annäherung nach Löwen 
zurückkehrten. Raid) wandte ſich auch der Herzog nach 
dieſer Stadt und wollte eben anfangen, ſie beſchießen 
zu laſſen, als er die Meldung von ihrer Capitulation 
erhielt. — Das Jaͤger⸗Corps der Leidenfihen Studens 
ten, das am 11ten in das Hauptquartier Tirlemont 
einrückte, marſchirte bald wieder weiter und ſah ſich, 
1½ Stunden von der Stadt entfernt, genoͤtbigt, ein 
Kleingewehrfeuer zu beginnen, in welchem es durch die 
Groͤningſchen Jäger unterſtͤͤtzt wurde, und das bis um 
10 Uhr dauerte. Zwei Leidenſche Studenten wurden 
dabet leicht verwundet; das Groͤningſche Jaͤger⸗Cotps 
verlor feinen tapferen Oberſt Lieutenant. — Sonnabend 
den 13ten fruͤh haben die beiden Prinzen ihren Ein, 
zug in Löwen gehalten, wohin das Hauptquartier vers 
legt wurde. — Die Belgier gaben die Saͤrke ihres 
Heeres, das vor Löwen geſtanden, auf 30,000 Mann 
an. — Unſere Verwundeten ſind zum Theil nach Dieſt 
gebracht worden, wo ſie in einem Kloſter von den barm— 
herzigen Schweſtern gepflegt werden, doch fängt es 
dort an, an Charpie und Leinword zu fehlen, und 
werden unſere Frauen zur ſchleunigen Hinſendung ſol— 
cher Beduͤrfniſſe aufgefordert. — Ueberall, wo die Hol⸗ 
länder durchzogen, weigerte ſich die Buͤrgergarde, die 
Waffen gegen fie zu führen, und warf fie zum Theil 
fort; Einige haben fie ſogar an unfere Truppen abger 
liefert.“ 


Lüttich, vom 15. Anguſt. — Der Politique ent- 
halt Folgendes: „Eine Taube, wel pve heute früh um 
8 Uhr von Mecheln abgeflogen iſt, 


Billet folgenden Inhalts: „„Der König: iſt geſtern 


Nachmittag um 2 Uhr wieder nach Löwen abgereiſt.“ “ 


Daſſelbe Blatt ſagt, daß der König auf feiner Rete 
am 13ten von Löwen nach Mecheln einem Kugelregen 
ausgeſetzt geweſen ſey. Man muͤſſe ſich über die Sorg⸗ 
loſigkeit oder uͤber die Ungeſchicklichkeit des General: 
ſtabes beklagen, der die Stellungen des Feindes ſo 
wenig gekannt habe, daß dieſer beinahe den Koͤnig und 
die ganze Armee gefangen genommen haͤtte. 


Beilage 


bringt uns ein 


3 5 3203 . 
= = 


Beilage zu No. 197 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
a Vom 24. Auguſt 1831. 
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Niederlande. 

Brüffel, vom 13. Auguſt. — Der Major Ceva, 
Adjutant des Prinzen Friedrich der Niederlande, oe 
fand ſich geſtern 2 Stunden lang in Bruͤſſel. Er hatte 
eine Konferenz mit dem General Belliard und dem 
Lord William Ruſſel. Weder über den Zweck, noch 
über das Reſultat dieſer Unterredung iſt etwas bekannt 

geworden. 5 f 5 . 
Hieſige Blatter enthalten folgende Nachrichten aus 
Lowen vom 11ten d. M. 7 Uhr Abends: „Der König 
Leopold hat gegen 10 Uhr Löwen zu Pferde verlaffen, 
um die Stellungen der verſchiedenen Diviſionen der 
Armee und der Buͤrgergarde auf dem Wege nach Tirs 
lemont zu recognoseiren. Se. Majeftät haben die eins 
zelnen Bataillone inſpient und wurden uͤberall mit dem 
größten Enthuſiasmus empfangen. Die Armee, welche 
in der groͤßten Ordnung auf dem Wege rechts von 
Strlemont bis ſenſeits der Chauſſee von Loͤwen nach 
Dieſt aufgeſtellt war, ſetzte ſich gegen Mittag in Be⸗ 
wegung. Der König, immer bei der Avantgarde ſich 
vefindend, leitete ſelbſt die Recognoseirung⸗ n. Auf 
der Hohe jenſeits Lonvignoul ſtießen unſere Vorpoſten 
5 auf den Feind, und die gegen das Dorf Bauterſem 
i abgeſchickten Vedetten wurden mit Gewehrfeuer empfan— 
gen. Die Armee, welche der Koͤnig mehr als eine 
halbe Stunde hinter ſich gelaſſen hatte, erhielt den 
Befehl, vorzuräden, und ſich en echelon auf dem 
Wege aufzustellen. Während dieſe Bewegung ausge 
führt wurde rücdke der Major Gillain vom 12ten 
| Linien⸗Regiment, auf den mündlichen Befehl Sr. 
| Majeſtät, von einer Escadron Lanciers unterſtuͤtzt, 
| gegen Bauterſem an. Der Feind eroͤffuete -darguf 
eein Artillerie⸗Feuer, welches den Koͤnig beſtimmte, 
den Sturm auf das Dorf zu beſchleunigen, und nach 
einer halben Stunde waren die Holländer daraus ver; 
trieben. — Dies war das Reſultat der heutigen Ope⸗ 
ratianen. Der Feind har mehr Leute verloren, als 
wir. Ungeachtet der inſtandigſten Bitten ſeiner Uu 
gebungen, hat ſich der König immer an der Spitze 
der Kolonne gezeigt. Das heutige Gefecht iſt uͤbrigeus 
von keiner geringen Wichtigkeit. Das feindliche Ars 
mee⸗Corps, welches ſich vor Tirlemont befand, iſt ganz 
in Unordnung gerathen, und ick gezwangen worden, ei 
nen übereilten Rückzug anzutreten. Unſere Soldaten 
Haben nur ven einzigen Wunſch, ſich dald wieder mit 
dem Feinde zu meſſen. Die verfchirdenen Bewegungen 
wurden mit der größten Ordnung ausgeführt. — 
Löwen, vom 12. Wettage. Geſtern gegen Mittag 
erfuhr man in Löwen, daß ein Corps von ungefähr 
7000 Holländer, unter dem Befehl des Herzogs von 
Sachſen Weimar, gegen die Chauſſé zwiſchen Namur 
und Loͤben im Anmarfch ſeb. Dieſe Nachricht wurde 
durch das Ausbleiden det Diligence von Namur außer 
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Zweifel geſetzt. Um 4 Uhr erlangte man die Gewiß⸗ 
heit, daß dieſes Corps eine Stunde von Wavre dte 
Dyle paffict hatte. — Heute Morgen erſchienen einige 
Abtheilungen deſſelben zwiſchen Lenfdael und Berch⸗ 
hem, eine Stunde von Loͤwen. In demſelben Augen⸗ 
blick drängten ſich eine große Auzagl flüchtiger Dagern 
und Buͤrgergardiſten in die Dörfer auf dem Wege 
nach Bruͤſſel. Zahlreiche feindliche Abtheilungen ruͤck⸗ 
ten darauf durch das Meerbecker Gehoͤz gegen die 
Cortenberger Chauſſs vor, und debouchirten auf derſel⸗ 
den in der Gegend des Schloſſes des Herrn V. von 
Merode bei Everberg. Der Adjutant des Königs, Das 
ron von Stockmar, welcher ſich nach dem Hauptgaar⸗ 
tier des Königs begeben wollte, wurde von den Hol⸗ 
ländern gefangen genommen. Er wurde indeß nach 
zwii Stunden wieder frei gelaſſen, ohne daß ihm ir⸗ 
gend etwas Unangenehmes widerfuhr, und durfte nach 
Brüffel zurückkehren. Um Mittag batien die Hollan⸗ 
diſchen Kuͤraſſiere die Chauffe bei Cortenberg ganz ges 
ſperrt, und es koennte nichts mehr von Vruͤſſel nach 
Loͤwen gelangen, außer über der Dieghemer EHauffe- 
Die Anweſenheit dieſer Kavallerie auf dem Wege zwi⸗ 
ſchen Löwen und Tervueren zog übrigens keine weite 
ren Feindſeligkeiten nach ſich. Seit 10 Uhr Morgeus 
bezweckten die verſchiedenen Bewegungen des Feindes 
augenſcheinlich, Löwen von allen Seiten anzugreifen. 
Man war ſogar genoͤthigt, gegen 9 Uhr Morgens ei⸗ 
nen Augriff kraͤftig zuruckzuweiſen, der auf dem Wege 
von Dieſt ſtartfand, und der vollkommen mit den Be⸗ 
wegungen übereinftimmte, die man auf den Wegen 
von Tirlemont und Namur wahrgenommen hatte. — 
Der Grund, warum der Felud feine Bewegungen 
plötzlich einſtellte, erklärt ſich durch folgende aus Bruͤf⸗ 
ſel eingegangene Nachrichten. Geſtern nämlich kam 
einer von der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft im Haag an 
den General Belliard abgeſandter Courter in Bitiffel 
an. Da der General Belliard ſich im Belgiſchen 
Hauptquartier befand, jo wurden ihm die Depeſchen 
augenblicklich nach Löwen geſandt. Der Franzoͤſiſche 
Geſchaͤftsttaͤger im Haag zeigte ihm darin au, daß 

auf die Erklarung von Seiten der Franzöſiſchen Regie 
rung ein verlaͤngerter Angriff gegen Belgien als eine 
Kriegs Erklärung gegen Frankreich betrachtet werden 

würde, der König von Holland bereit ſey, den Audeu⸗ 

tungen der Franzoͤſiſchen Regierung zu gehorchen, und 
daß er ſogleich den Holländiſchen Truppen den Befehl 
ſenden werde, das Belgiſche Gebiet zu räumen. Dem 
Könige, welcher erſt gegen zehn Uhr von ſeiner Re 
kogniseirung nach Tirlemont zurückkehrte, wurde ſo⸗ 
gleich dieſes erſte und entſcheidende Reſultat der An 
weſenheit des Franzoͤſiſchen Heeres mitgetheilt; der Ge 

neral Belliard reiſte, nachdem ihm der Koͤnig ſeine Zu⸗ 
friedenheit über dieſes glückliche Ereigniß ausgedruckt 
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chen koͤnnten, 


4. 


atte, nach dem Franzöſiſchen Hauptquartier ab. In 
92 abe er, daß der Marſchall Gerard ſich in Ni⸗ 
velles befinde, und durch die Anſtrengungen der voris 
gen Tage ſich außer Stande befinde, den Weg von 
Nivelles nach Hal, den man nur zu Pferde machen 
kann, zuruͤckzulegen. Der General Belliard expedirte 
daher einen Courier mit den vom Haag erhaltenen 
Depeichen nach Nelles, und kehrte ohne Zeitverluſt 
wieder nach Löwen zuruck. Bei feiner Durchreiſe durch 
Bruͤſſel ſetzte er die Miniſter von dem Juhalt ſeiner 
Depeſchen, und von den Schritten, die er Schon ges 
than habe, in Kenntuiß. Um die ehrenvolle Rolle 
eines Friedensſtifters ganz zu erfuͤllen, und beſonders 
fuͤrchtend, daß das, durch einen erſten Erfolg geſteigerte 
Vertrauen der Holländer ſie veranlaſſen duͤrfte, die au⸗ 
genblickeiche Ausführung der vom Koͤnig Wilhelm ers 
haltenen Befehle zu vernachläffigen, begab ſich der Ge— 
neral Belliard nach Tervueren, in deſſen Umgegend er 
die Holländer anzutreffen hoffte. Er begegnete auch 
wirklich dem Herzog von Sachſen-Weimar auf den Hö. 
hen zwiſchen Tervueren und Loͤden, und theilte, ihm 
den Inhalt der Haager Depeſchen mit. Nach einer 
einſtuͤndigen Unterredung ſchickte der Herzog einen je 
ner Adjutanten an den Prinzen von Oranien ab. — 
Die Franzoſen haben ihre Vorpoſten auf den Weg von 
Bruͤſſel nach Löwen vorgeſchoben, fo daß biele letzte 
Stadt vollkommen geſichert iſt, und keinen Ueberfaͤll 
von Seiten des Feindes zu befuͤrchten hat.“ (Von der 
am 12ten abgeſchloſſenen Capitulation, durch welche 


Löwen den Holländern übergeben worden, ſo wie von 


den Reſultaten der an demſelben Tage. gelieferten 
Schlacht, enthalten die Bruͤſſeler Blätter noch nichts.) 

Im Belgiſchen Moniteur heißt es: „Die ver⸗ 
ſchiedenen Berichte ſtiminen darin uͤberem, daß das 
Holl andiſche Kavallerie: Corps, welches bis in der Um; 
gegend von Wavre vorgedrungen iſt, ſich auf 3000 M. 
beläuft. Sie führen keine Artillerie bei ſich. Es ſind 
wenigſtens 3000 Buͤrgergardiſten und Freiwillige unter 
den Waffen, um fie zuruͤckzutreiben. Die Eingänge, 
durch welche fie moͤglicherweiſe einen Ueber fall ver ſu⸗ 
ö wenn dies anders ihre Abſicht iſt, ſind 
mit Artillerie und anderen Vertheidigungsmitteln ber 

zt. Die Stadt iſt beruhigt.“ i 
. qe meldet man Folgendes: „Die Nach⸗ 
richt von dem Erſcheinen einer Engliſchen Flotte vor 
Oſtende beruhte auf einem Irrthum des Hafen⸗Vorſte⸗ 
bers dieſes Orts, welcher ſelbſt, dieſe Nachricht nach 
Brügge brachte und ſie durch einen Courier nach Brus 
ſel meldete. Bei ſinkender Nacht erſchienen nämlich, 
was für Oſtende ein außerordentliches Ereigniß if, 
mit einemmale 7 Handelsſchiffe, und dies veranlaßte 
den Irrthum des Hafen, Vorſtehers.“ 


Die Aachener Zeitung enthaͤlr Folgendes: Ein 
aus guter Quelle erhaltenes Privatichteiben aus Bruͤſſel 
vom 13. d., Nachmittags vier Uhr, ſpricht von der 
Deſtuͤrzung, die in der Stadt herrſchte, als mau die 


er 


Räumung Loͤwens durch die Belgiſchen Truppen vers 
nahm, und fuͤgt hinzu, man ſchreibe es mit vieler 
Beſtimmtheit der Intervention des Großbrittaniſchen 
Bevollmaͤchtigten, Sir R. Mair, zu, daß den Bel⸗ 
giern bis an jenem Tage um Mittag Zeit gelaſſen 
worden, Löwen zu verlaſſen und ihr Kriegsmater tal 
mitzunehmen. Was die Hollander nach jener Stunde 
noch an Artillerie und ſonſtigen Millitaireffekten vor 
finden wuͤrden, ſollte ihnen zugehoͤren. Aus dieſer 
Intervention des Sir R. Adair laͤßt ſich von neuem 
entnehmen, daß England und Frankreich in Bezug 
auf die Belgiſchen Angelegenheiten in Uebereinſtim⸗ 
mung handeln. 5 


EE 


Schaffhauſen, vom 12. Auguſt. — Sobald in 
Lauſanne tie Nachricht vom Ausbruch der Feindſelig⸗ 
keiten zwiſchen Holland und Belgien eintraf, wurde 
der Kommandant der Diviſion Forrer zu St. Mauriz 
in Wallis durch einen Eilboten davon in Kenntniß ges 
ſetzt. Es werden ſofort Maßregeln getroffen, um den 
Militairpoſten, welcher die Verſchanzungen im Wallis 
beſetzt hielt, zu verftärfen und noͤthigenfalls die Ver⸗ 
bindung der Simplonſtraße zu unterbrechen. 


teen. 


Rom, vom 6. Auguſt. — Der Staats⸗Secretale 


Kardinal Bernetti hat an den Prolegaten von Bologna 
folgendes Schreiben erlaſſen: „Hochwohlgeborner Herr! 
Der Conſtitutionnel hat feine Unverſchaͤmtheit ſo weit 
getrieben, daß er in feine Nummer 204 einen Artikel, 
datirt aus Rom den 11. Juli, einrückte, worin ein 
angeblich von mir erlaſſenes Cirkular aufgefuͤhrt wird, 
welches die Paͤpſtiſchen Behörden aufgefordert hätte, 
jedem neuen Revoluttons⸗Verſuche, der in dieſen Staa 
ten gemacht werden ſollte, Maßregeln blinder Wuth 
entgegenzuſetzen und die reaktiven Bemuͤhungen zu uns 
terftügen, welche eine von mir ſchon vorläufig bewaff⸗ 
nete Partei den Rebellen auf den Fall eines neuer⸗ 
lichen Aufſtandes entgegenſtellen wuͤrde. Wenn ſchon 
der Mißkredit, in welchem dieſes Journal im Allgemei⸗ 
nen ſelbſt bei den Aufruͤhrern ſteht, vermuthen läßt, 
daß Niemand dieſer neuen Verleumdung Glauben bei; 
meſſen werde, ſo unterlaſſe ich doch nicht, ſie feierlich 
als falſch zu erklären und nachdrücklich da auf zu ber 
ſtehen, daß Ew. H. dieſe Bettuͤgerei auf die zweck⸗ 
maͤßigſte Art dort allgemein bekannt machen. Gleich⸗ 
gültig gegen alle Beleidigungen, welche mir der Jour⸗ 
nalismus in meinem Privat⸗Leben zufuͤgt, kann ich es 
dort nicht ſeyn, wo man es wagt, den Namen des 
heiligen Vaters zu entweihen und das Aniehen der 
Päpftlichen Regierung und meine Repraͤſentanz zu kom⸗ 
promiztiten, Ich erneuere die Geſinnungen meiner 
ausgezeichneten Hochachtung, mit welcher ich beſtehe. 
Rom den 2ten Auguſt 1831, E. H. dienſtwilligſter 
(unterz) T. C. Beruetti. “ er 
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Die Veroneſer Zeitung enthält ein Schreiben von 
der Grenze des Kirchenſtaats vom 2. Auguſt, worin 
gemeldet wird, daß zu Rimini ein Haufe zuͤgelloſer 
Jünglinge es verſuchte, einen kleinen Wachtpoſten zu 
entwaffnen, was ihnen jedoch nicht gelang. Dieſen 
unbedeutenden Vorfall hatten uͤbelgeſinnte Menſchen in 
ihren Reden und Schriften entſtellt und uͤbertrieben, 
und das Publikum glauben machen wollen, als wäre 
das Mittel-Italien neuerlich in Aufſtand verſetzt wor— 
den. Der Oberſt Bentivoglio, in deſſen Wohnung 
jener Vorſall ſich ereignete, hat tiefe Geruͤchte in einer 
eigenen Proclamation als erdichtet erklärt. 


Palermo, vom 18ten July. — Die Nachrich⸗ 
ten, die hier eingetroffen ſind, und fortwährend der 
Regierung zukommen, laſſen keinem Zweifel Raum, 
daß ein vulkaniſcher Ausbruch unter dem Meere, wel⸗ 
ches die ſuͤdliche Kuͤſte dieſer Inſel beſpuͤlt, 28 Miglien 
(6 bis 7 deutſche Meilen) vom Strande von Sciacca, 
oder beinahe auf der Hälfte des Weges zwiſchen Seiaeca 


und der Inſel Pantaletta, an der Stelle, welche ger 


woͤhnlich die Bank der Korallen (Secca del Corallo) 
genannt wied, ſtatt gefunden hat. Dieſem Ausbruche 
gingen einige leichte Stoͤße eines Erdbebens voraus, 
die man in der Stadt Sctacca (vielleicht auch einige 
hier in Palermo) vom 29. Juni bis zum 11. Juli 
verſpuͤrte, an welchem letztern Tage fie ganzlich aufhoͤr⸗ 
ten. Von dieſem Erdbeben wurde die Regierung durch 
den Generaldirektor der Polizei benachrichtigt, aber die 
Kunde von dem Ausbruch wurde durch den Guſtavo, 
eine Brigantine, gefuͤhrt von dem Sicilianer Francesco 
Treſiletti, welcher Malta den 5. Juli verlaſſen, nach 
Palermo gebracht. Dieſer erzählte mehrern Perſonen, 
daß, als er ſich am 8. Juli um 1 Uhr N. M. 38 Miglien 
im Süden vom Strande von Sciacca befunden, er 
10 Miglien vom Schiffe in N. W. eine ſehr dicke 
und große Wolke, wie es ihm ſchien, entdeckte, welche 
in Form einer Saͤule ſich aus dem Meer erhob, in 
20 bis 30 Minuten eine ſehr große Hoͤhe erreichte, 
und alsdann herunterfallend verfchwand. Von Neus 
gierde getrieben, und von der Neuheit dieſes Phaͤno⸗ 
mens angezogen, naͤherte er ſich demſelben mehr und 
verweilte ungefahr 3 Miglien von dem Orte, wo man 
die dicke Wolke gewahrte, und 23 Miglien S. W. 
vom Ufer. Er erkannte alsdann klar und deutlich, 
daß eine Waſſerſaͤule, fo dick, wie er verſichert, als 
ein Schiff, ſich aus dem Meere zu der Höhe von etwa 
100 Palmen (1 Palm 117 ¼ par. Linien) erhob. 
Dieſe Säule war von einem graulichen Rauche umge⸗ 
ben, nach dem Mittelpunkt war fie dicker und ſchwaͤrz⸗ 
licher, wenn ſie ſich erhob brachte fie eine große Bewe— 
gung im Meere hervor, und wurde von heftigen und 
wiederholten Detonationen begleitet, verſchwand aber 
barauf ganzlich in einem Augenblick. Zehn oder zwoͤlf' 
mal ſah Trefulettt, wie er uns verſichert, dieſe Waſſer⸗ 
ſaͤule, wie ſie ſich in der Zeit von 1 Uhr bis 6½ Uhr 
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5 N. M. erhob und wieder herunterſiel. Er bemerkte 


auch die Umjiände, die dieſes Phanomen begleiteten, 
und ſagt, daß der Anblick des Himmels t uͤber war, 
der Wind aus Suͤden kam, das Meer aufbrauſte wie 
kochendes Waſſer, und daß dieſes Aufbrauſen der Wel⸗ 
len ſich in dem Grade verminderte, als ſie ſich entfern⸗ 
ter von dem Mittelpunkt der Saͤule befanden, daß aber 
die Wärme der Atmoſphaͤre um das Schiff keine merk⸗ 
liche Veranderung erlitten hatte. Er fügte endlich hin⸗ 
zu, daß man viele todte Fiſche auf der Oberflaͤche des 
Meeres ſchwimmen ſah, von denen einige von den Mas 
troſen aufgefiſcht und ausgeweidet wurden, in deren 
Eingeweiden man kleine Stuͤcke einer graulichen Materie 
fand, welche dieſe fuͤr vulkaniſch hielten. Dieſe durch das 
Schiff Guſtavo erhaltenen Nachrichten wurden darch meh⸗ 
rere Briefe von verſchiedenen Punkten der ſuͤdlichen Kuͤſte 
und beſonders von den Behörden von Sciacca und Gir⸗ 
genti beſtaͤtigt. Alle bezeugen, daß man vom Lande aus, in 
der Entfernung von 20 bis 30 Miglien, im Meere 
eine große Saͤule von Rauch und Dampf bemerkt, 60 
Schritte hoch, wie ſie ſagen, und 200 Schritt in der 
Breite, welche abwechſelnd ſich erhebt und wieder nie⸗ 
derſinkt. Alle ſprechen von der großen Menge todter 
Fiſche, welche in dieſen Gewaͤſſern ſchwimmen, und 
man hat nach Palermo eine leichte graue Materie ge⸗ 
ſchickt, welche das Meer in Menge ans Ufer wirft. 
Die Stuͤckchen dieſer Sudſtanz, die von der Groͤße 
eines Fruchtkorns bis zu der einer Haſelnuß find, bes 
ſchaͤftigen jetzt unſre Chemiker, welche die Analyſe der⸗ 
ſelben verſuchen. Unterdeſſen hat die Regierung ein 
Schiff in dieſe Gegend geſandt, um dieſes Phaͤnomen 
und alle es begleitenden Umſtaͤnde noch genauer zu 
beobachten. Auch iſt der Profeſſor der Geologie, Herr 
Hoffmann aus Berlin, in Geſellſchaft zweier anderer 
Reiſenden von Palermo abgegangen, um in der Nähe 
ſeine Beobachtungen darüber anzuſtellen, und fie als⸗ 
dann durch den Druck bekannt zu machen. So wie 
fernere Nachrichten einlaufen, werden wir uns beeilen 
fie mitzutheilen.“ So weit der Brief aus Palermo. 
— Die in demſelben gedachten Begleiter des Profeſſor 
Hoffmann find die Doktoren HH. Phil ppi und Schulz 
aus Berlin und Herr Eſcher aus der Schweiz. — 
Nach ſpaͤtern brieflichen Mittheilungen aus Palermo 
war, den neueſten Nachrichten zufolge, die neuentſtan⸗ 
dene Inſel bereits 40 Fuß uͤber dem Wafferſpiegel er / 
haben, und die Feuerausbruͤche dauerten fort. Der 
Ort, wo ſie ſich gebildet hat, iſt zwar in Obigem ſchon 
ziemlich deutlich angegeben, ich bemerke jedoch noch, daß 


auf der vortrefflichen Karte von Sizilien in 4 Blaͤt⸗ x 


tern, welche 1826 vom topographiſchen Inſtitut nach 
derjenigen des ausgezeichneten Engliſchen Kap'tains 
Smith herausgegeben worden, die Secca del Corallo 
nicht ſteht; da dieſe Benennung aber dort die Volgaͤre 
genant wird, ſo iſt fie ohne Zwerfel gleichbedeutend 
mit dem Banco Nerita, welche Bank anf dieſer Karte 
gerade an derſelden Stelle, namlich beinahe in der 


— 
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Mitte zwischen Seigeeg und der Juſel Pantalerta, 
toch dem erſtern naher, und etwas von der Linie nach 
S. O. abweichend verzeichnet iſt. 
370, U bis 3“ Breite und 30 300 Länge. 
———ů—ð—ʒ — ( h ————r—tßÜ —— 
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Ein im Nordamerikaniſchen Staate Alabama ericheis 
nendes Journal klagt bitterlich über den eutſetzlichen 
Mangel an jungen Frauenzimmern daſelbſt. Jedes 
Frauenzimmer von gutem Charakter, Eingeborne wie 
Fremde, häßlich oder ſchoͤn, reich oder arm, wird mit 
der größten Behendigkeit weggeheiraihet. Die jungen 
Männer verhalten ſich zu den jungen Frauenzimmern 
wie 100 zu 1, d. i. auf 100 Juͤnalinge kommt nur 
1 Mädchen. — Wäre nicht eine Speculation dahin 
zu mache)? 2 


Von der Chineſiſchen Grenze find neue, noch betrü⸗ 
bendere Nachrichten eingegangen, als die, welche letzthin 
mitgetheilt wurden. Am 6. May alſo, bald nach dem 
erſten Sturm, welcher das Fort von Tfuruchaitujeff 
verwuͤſtet hatte, begann ein ſchrecklicher Orkan, von 
einem dichten Schnee begleitet, um 9 Uhr Abends, 
und währte fort bis 28 Minuten nach Mitternacht. 
Der Schnee, welcher während der erſten zwei Tage 
ununterbrochen und darauf mit Eintritt von kurzen 
Pauſen gefallen war, hatte alle Communication mit 
den naͤchſten Poften voͤllig gehemmt. Dieſe Unfälle 
haben den Bewohnern des Forts, der zehn darunter 
fortirenden Grenzpoſten und der zwei benachbarten 
Dorfſchaften einen ungeheuren Verluſt an Vieh zuge⸗ 
zogen. Es ſind nicht weniger als 3494 Pferde, 3193 
Stuck Hornvieh, 7134 Schaafe und 14 Ramesle dabei 
umgekommen. Man ſchaͤtzt den Schaden auf beinahe 
216,000 Rub., ohne die Jährlinge zu rechnen, von 
denen nichts uͤbrig geblieben iſt. 


do ele r 


N a. 
Bericht der Sanitäts Commiffion zu Poſen Aber 


era Kranke, am 19. Auguſt: f 
e ee waren 1 vom Milit. 29 vom Civ. 
Bis heute erkrankt 69 „ 504% 

geneſen 33 ir 

geſtorben 35 s , 301 3 

In dem Großherzogthum Poſen ſind außerhalb der 
Stadt Poſen nach den vom 13. bis 16. Auguſt eins 
gegangenen Meldungen 


Kreis Ort erkrankt geueſ. geſt. 
Pleſchen Kreisſtadt 25 2 22 
Adelnau Dorf Czekanow 2 s . 

Dorf Radlow 2 1 . 
Obornik Dorf Oyeieszyn 1 6 2 

Goldgraͤber Haul ‚ : 1 
Birnbaum Stadt Zerke 1 1 1 

Dorf Schwule 2 2 
Schroda Kreisſtadt 10 2 5 


Sie liegt nuter 


gebrochen. 


Im Königsberger Regierungs Bezirk waren in 
Königsberg am 1iten 31, am 12ten 35 und bis 
dahin überhaupt 598 Per ſonen erkrankt und davon 
333 geſtorben. 

In Memel incl. Sandwehr und Vitte ſind bis 
zum 9teu d. M. uberhaupt erkrankt 360, geſtorben 178. 

In Pillau ſind gleichfalls Krankheits, und Sterbe⸗ 
fälle an der Cholera vorgekommen, doch fehlen noch 
die näheren Zahlen⸗Angaben. 

Im Gumbinnenſchen Regierungs⸗Bezirke iſt in der 
Stadt Tilſit der Geſundheitszuſtand, ungeachtet der 
deshalb dort obwaltenden Beſorgniſſe, noch immer gut. 

Man ſchreibt aus Stockholm vom 12. Auguſt: 
In der Stadt Wiborg ſeldſt iſt jetzt die Cholera aus⸗ 
Zwei Perſonen ſind bereits geſtorben. Der 
Kymeneſelf iſt beſetzt. — In der Quarantaine Anſta't 
von Cheiſtianſand in Norwegen liegen faſt 100 Schiffe. 

In Petersburg waren ſeit dem Beginn der 


Krankheit bis zum 10. Auguſt erkrankt 8598, ge / 


ſtorben 4398, vom 10ten verblieben krank 385 Per- 
ſonen. Woͤhrend des 11. Auguſt erkrankt 21, gen:ien 
49, geſtorben 15, verblieben krank zum 12. Auguſt 
342, von dieſen in Privathaͤuſern 69, in Kranken⸗ 


haͤuſern 273, zur Geneſung geben Hoffnung 191 Perſonen. 


Breslau, den 23. Auguſt. — Am loten d. ſtürzte 
der 3 Jahr alte Sohn des Schiffers Muͤller in der 
Ufergaſſe aus einer Höhe von 10 Fuß in die Oder. 
Auf das Huͤlfsgeſchrei mehrerer Menſchen eilte der 
Schiffer Eichholz mit einem Kahne herbei und er: 
griff den Knaben noch in dem Augenblicke, als er im 
Unter ſinken war. Durch ſchleunige medieiniſche Huͤlfe, 
welche der Compagnie, Ehirurgus Powolleck vom 
Koͤnigl. 11ten Infanterie-Regiment, den der Poltzei⸗ 
Sergeant Langner herbeiholte, leiſtete, kam ver 
Knabe, welcher beſinnungslos und mit hochaufgeſchwolle⸗ 
nem Leibe aus dem Waſſer gezogen und zu Bette ge⸗ 
bracht worden war, nach Verlauf von uugefaͤhr einer 
Stunde wieder zu ſich und iſt gerettet. 

In voriger Woche ſind an hieſigen Einwohnern ger 
ſtorben: 23 maͤnnliche und 31 weibliche, überhaupt 
54 Perſonen. Den Jahren nach befanden ſich unter 
den Verſtorbenen: unter 1 J. 15, von 1—5 J. 13, 
von 10 — 20 J. 4, von 20 — 30 J. 2, 


Den Krankheits-Formen nach, treten unter dieſen To, 
desfällen durch mehrfache Zahl hervor: au Abzehrung 
13, an Kraͤmpfen (durchgaͤngig Kinder) 6, an Schlag⸗ 
fluß 2, an Lungen⸗ und Bruſtleiden 7. Kein einziger 
Todesfall if durch eine Krankheit herbeigeführt, welche 
Aehnlichkeit mit der Cholera haͤtte. 

Als voruͤbergehende Krankheit ſind zwar wieder einige 
Falle von Kolicken vorgekommen, die mit Diarrhö und 
Brechen verbunden waren; ſie waren aber durch grobe 


0 von 30 — 
40 J. 5, von 40 — 50 J. 3, von 30 — 60 J. 6, 
von 60 — 70 J. 4, von 70 — 80 J. 2, über 80 J. 1. 
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theils arangirt von Franz Mejo, 


Oicztfehler herbeigeführt, und wichen bald den einfach⸗ 
ſten Mitteln. Am auffallendſten war am igten das 
Erkranken eines ſeit circa 34 Jahren hier wohnenden 
fremden Handelsmannes, der es ſich ober dadurch zuge⸗ 
zogen hatte, daß er, nach uͤberwaͤßigen Genuß von 
Wein, in der Nacht fein Bett verließ, ohne ſich wei 
ter auzukleiden, uͤber die Straße ging und dort aus 
einem benachbarten Brunnen 6 — 7 Glaͤſer kaltes 
Waſſer trank. Daß ein ſolches Verfahren, zu welchem 
ſich nun noch Angfe und Einbildung geſellte, Diarrhö, 
Krampf und Erbrechen zur Folge hat, wird Jedermann 
begreifiich finden. Doch war kein Zeichen der aſtati⸗ 
ſchen Cholera damit verbunden und der Kranke war 
ſchon wenige Stunden nach erhaltener aͤrztlichen Hülfe 
wieder beſſer und außer aller Gefahr. Auch aus der 
benachbarten Beſitzung Zedlitz ging die Nachricht von 
bedenklichen Krankheitsfällen ein; ſie find ſogleich unters 
ſucht, ader nur Fieberkranke gefunden worden, die ſich 
ihr Erkranken gleichfalls durch unmäßigen Genuß von 
roher Sallat, Gurken und unreifen Obſtes, wozu ſie 
Waſſer getrunken, zugezogen haben. Auch für fie iſt 
ärztliche Huͤlfe beſorgt worden. N 

In der am linken Oderufer befindlichen Contumaz⸗ 
Anſtalt befindet ſich gegenwärtig kein Contumaziſt, in 
dem ſaͤmmtlche Individuen im Laufe der vorigen Woche 
entlaſſen worden ſind. In der Contumaz⸗Anſtalt am 
rechten Oderufer ſind dagegen in genannter Woche 
30 Perſonen aufzunehmen nöthig geweſen. 

In voriger Woche iſt an Getreide auf hieſigem 
Morkt gebracht und verkauft worden: 3230 Schfl. 
Weizen, 2484 Schfl. Roggen, 204 Schfl. Gerſte und 
1215 Schfl. Hafer. 
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Theater ⸗ Anzeige, 

Einem verehrungswͤͤrdigen Publikum zeige ich erges 
benſt an, daß Freitag den 26ſten d. M. auf hieſiger 
Bühne zu meinem Beneſiz folgende Stuͤcke zum erſten⸗ 
male gegeben werden: Die Bauernhochzeit in 
Poôpelwitz, Lokalpoſſe mit Geſang in einem Aufzuge 
von Geisheim. Die Muſik iſt theils componirt, 
Regiſſeur der 
bieſigen Bühne, Die neue Decoration: die Steg⸗ 
mannſche Beſitzung in Pöpelwitz iſt vom De 
korateur Herrn Weywach. Dann: Der Mann 
meiner Frau, Luſtſpiel in 3 Aufzuͤgen von Sta 
winsky, Regiſſeur des Koͤnigl. Hoftheaters zu Berlin. 


Einzelne Logen, Sperrſitz,, Parterte⸗ und Galler ie⸗ 


Logenbillets verkauft von heute an Herr Kaufmann 
Hertel am Theater. Den Verkauf der geſchloſſenen 
Logen beſergt der Kaſtellan Herr Wißmann. 


F. Paul, A 
Mitglied der hieſigen Bühne. 
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In den gegenwärtigen wäßerigen, allgemein diks 


ſteren und dunklen Zeiten, ſind erlaubte Reiz und 
Abzugsmittel fuͤr Geiſt und Gemuͤtb eben ſo wuͤn⸗ 


5 
2 


ſchenswerth als nothwendig. Der hieſige ſehr achtbare 


Baurath', Herr Langdans, hat auf hoͤchſt ſſinn⸗ 
reiche Weiſe fuͤr Breslau ein ſolches in ſeinem 
Pleorama erdacht und in der Melzenſchen Reitbahn 
aufgeſtellt. Ueber die Einzelndeiten dieſer vorzuͤglichen 
auf einer Seereiſe wahrzunehmenden Gegenſtaͤuden des 
mit paradiſiſchen Landſchaften umgebenen Golfes von 
Neapel, werde ich mir erſt fpäter. erlauben ein Wei⸗ 
teres zu berichten. Fuͤe heute moͤge dieſe Bemer⸗ 
kung ein geneigtes Auge der freundlichen Leſer finden: 
daß Herrn Baurath Langhans allbekannter und 
geruͤhmter Geſchmack vom großartig bezaubernden ‚Eins 
gange feines Pleorama's bis zur Aſchennacht des be 
lebt dargeſtellten Veſuvs dis wirkſamſte Steigerung 
bervorzubringen gewußt hat und bei hellſehenden 


Augen jeden Beſchauer auf den ſuͤdlich blauen Fluten 


dis ſchoͤnſten Theiles des Gartens Europa's täufchend 


fuͤhrt und durchaus virgeſſen macht, daß er im duͤ⸗ 


ſtern Breslau im ſtillen Promenadenhauſe ſey. "Möge 
daher Jeder der reſp. Leſer die Gilegenheit, durch An, 
ſchauung der durch die vollendeſte Kunſt dargeſtellten 
Natur im hieſigen Pleorama ſich auf 1½ Stunde 
auf die erhabendſte Weiſe getaͤuſcht zu ſehen, zu be⸗ 


nutzen ſuchen, da ſie noch nie ſo geboten wurde und 


vielleicht nur kurze Zeit zur Benutzung geſtellt ſeyn 
dürfte, Friedrich Mehwald. 2 
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Todes Anzeige. 22 a 
Auf der Ruͤckeeiſe aus dem Reinerzer Bade hierher 
endete den 18ten d. M. meine Ältefte. gute Tochter 
Amalie mit 16 Johren 8 Tagen an den Folgen der 
Lungen ⸗Schwindſucht, 
Armen einer treuen Mutter, ihr mir theures Leden. 
Dies Verwandten und Freunden zur ſtillen Theilnahme. 
Breslau den 23. Auguſt 1831. g 
Juſtiz-Commiſſtons⸗Rath Ludwig. 


Theater Nach erich t. 
Mittwoch den 24ſten, zum erſtenmat: Das geraubte 
Griechen madchen oder die uͤber wundenen 
Korſaren. Heroiſches Ballet in einem Aufzuge 
vom Balletmeiſter F. Kobler. Die Solotänze 
werden ausgefuhrt von Mad. Springer, Bal 
lettäͤnzerin vom Theater zu Warſchau, als zweites 
Debut, und ider Familie Kobler. Vorher: 
Staberl's Reiſeabentheuer. Poſſt in 

2 Akten. er zul 
nn Ar 159 Fra Diavolo eds das 
aſthaus von Terracing. Oper in Ä 

Muſik von Auber, Bed 5 
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kurz vor Frankenſtein in den 
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Ia Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben 
Anweiſung für Conditoren, Backer, Land» und 
Stadt- Wirthſchaften ze., ohne Mühe und Koſten 
Eyer ein ganzes Jahr friſch erhalten zu koͤnnen. 
2te Aufl. Stettin. 7% Sgr. 


Behlen, St., die Forſtkunſtſprache. gr. 8. Leipzig. 
geh. & 3 10 Sgr. 
Blumen- und Blaͤtterſprache, neue. Ein Weih⸗ 
geſchenk. 12. Schneeberg. geh. 8 Sgr. 


Kochbuch, homoͤopathiſches, unter Anleitung eines 
praktiſchen Arztes herausgegeben. gr. 8. Leipzig. 
geh. ER ; g 1 Nthle. 

Poſtilla, J. A., Gedanken und Betrachtungen über 
die Evangelien aller Sonn-, Fefts und Feiertage des 
ganzen Jahres. Ir Bo. gr. 8. Göppingen. 28 Sgr. 

Rathgeber, der gemeinnisige beim Briefſchreiben 
fo wie bei Abfaſſung anderer, im bürgerlichen Leben 
häufig vorkommenden ſchriftlichen Auffaͤtze. Dritte 
Auflage. 8. Eiſenberg. geh. 10 Sgr. 


Edit rt at ice n. i 

Von dem Koͤnigl. Start:Gericht hieſiger Reſidenz ift 
in dem uͤber den auf einen Betrag von 6264 Rthlr. 
28 Sgr. 9 Pf. ermittelten und mit einer Schulden⸗ 
Summe von 8643 Rthlr. 26 Sgr. 4 Pf. belaſteten 
Nachlaß des verſtorbenen Kaufmann G. F. Paul am 
Alten März d. J. eröffneten Concurs⸗Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf den 28 ſten 
September d. J. Vormittags 10 Uhr vor dem 
Herrn Juſttz Rath Muzel angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daher hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber perſoͤn⸗ 
lich oder durch geſetzlich zuläßige Bevollmaͤchtigte, wos 
zu ihnen bei Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz Commiſſarien von Uckermann, Weimann 
und Krull vorgeſchlagen werden, zu melden, ihre 
Forderungen, die Art und das Vorzugs⸗Recht derſel— 
ben anzugeben und die etwa vorhandenen ſchriftlichen 
Beweismittel beizubringen, demnaͤchſt aber die weitere 
rechtliche Einleitung der Sache zu gewaͤrtigen, woge— 
gen die Ausbleihenden mit ihren Anſpruͤchen von der 
Maſſe werden ausgeſchloſſen und ihnen deshalb gegen 
die uͤbrigen Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen wird 
auferlegt weiden. Breslau den 13ten May 1831. 

5 Das Koͤnigliche Stadt- Gericht. 


N Subhaſtations- Patent. 

Auf den Antrag eines Glaͤubigers iſt die Subhaſta⸗ 
tion der dem Cichorien Fabrikanten Bober gehoͤrigen, 
zu Polanowitz sub No. 18 gelegenen, aus 75 Morgen 

14 ORuthen beſtehenden Wieſen⸗Grundſtuͤcke, welche 
nach der in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
auf 2685 Rthir. 18 Sar. 4 Pf. abgeſchaͤtzt iſt, von 
uns verfuͤgt worden. Es werden daher alle zahlungs⸗ 


faͤbige Kaufluſtige hierdurch aufgefordert, in den ange⸗ 
festen Bietungs, Terminen am 18ten October c., am 
20ſten December c., beſonders aber in dem letzten 
peremtoriſchen Termine den 23ſten Februar 1832 
Vormittags um 10 Uhr vor dem Heren Juſtiz⸗ 
Rath v. Diebitſch im hieſigen Landgerichtshauſe in 
Perſon oder durch einen gehoͤrig informirten und mit 
Vollmacht verfehenen zulaͤſſigen Mandatartum zu er 
ſcheinen, die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu geben und zu gewärti⸗ 
gen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
den, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfols 
gen wird. Breslau den ten Au uſt 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


Sub haſt ation. 

Auf den Antrag der Klinghofſſchen Wormunds 
ſchaft ſoll das hieſelbſt sub No. 91. belegene Tiſchler 
Klinghoffſche Haus, taxict auf 767½ Nthlr. im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation im dem perem⸗ 
toriſchen Lieitations⸗Termin den Iten October c. auf 


bieſigem Rathbauſe verkauft werden, wozu Kaufluſtige 


Prausnitz den 27ſten July 1831. 
Das Stadt Gericht. 


Subhaſtat ions, Proclama. 

Auf den Antrag der Realglaͤubiger des geweſenen 
Bauers Amand Vogt zu Pilz, werden deſſen Grund 
ſtucke und zwar a) die sub No. 21 zu Pilz gelegene, 
völlig dienſtfreie und durch die gerichtlichen Taxen vom 
15ten März und 30ſten April d. J. auf 1373 Nthlr. 
Courant abgeſchaͤtzte Gartenſtelle und b) das sub 
No. 80 in Danauer Feldmark gelegene und durch die 
gerichtliche Taxe vom Löten März d. J. auf 420 Rıhir, 
Courant abgeſchaͤtzte Ackerſtuͤck, in den hierzu ande; 


einladet, 


raumten Licitationss Terminen den 14ten July, den 


20 ſten Auzuſt und den 26ſten September d. J. 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden, weshalb wir zah⸗ 
lungsfaͤhige Kaufluſtige hierdurch auffordern, in den 
anberaumten Terminen, beſonders aber in dem letztern, 
welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 10 Uhr allhier 
perfönlich zu erſcheinen, ihte Gebote abzugeben und 
den Zuſchlag an den Meiſtbietenden, mit Genehmigung 
der Extrahenten zu gewaͤrtigen. 
Camenz den 14ten May 1831. ; 
Das Patrimonial Gericht der Koͤnigl. Niederl. 
4 Herrſchaft Camenz. 


Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung des der Stadtge⸗ 
meinde gehörigen Raths⸗KellerSchankes nebſt Brannt— 
wein⸗Blennerei, wird den öten September Bor 
mittags 10 Uhr ein nochmaliger Bietungs⸗Termin 
in dem rathhaͤuslichen Seſſions Zimmer abgehalten wer⸗ 
den. Cautionsfähige Mietbluftige werden hierzu eins 
geladen. Neumarkt den gten Auguſt 1831. N 

ö Der Magiſtrat. 


r r . ˖ 


1, = 
A. n e tei s en, 

Es ſollen am 25ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 
und Nachmittags von 2 Uhr und an den folgenden 
Tagen in dem Hauſe No. 46. auf der Karlsſtraße die 
zum Nachlaſſe der verwittweten Kaufmann Flatau 
gehoͤrigen Effekten, beſtehend in Medaillen, Muͤnzen, 
Jouwelen, Uhren, Gold- und Silbergeſchirr, in Por 
zellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meſſing, Blech und 
Eiſen, in Tiſch-, Bett- und Leibwaͤſche, in Betten, 
Meubles, Kleidungsſtuͤcken in einem Flügel und in 
Büchern, worunter insbeſondere die Thora mit ſilber⸗ 
nen Rollen befindlich iſt, an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verfteigert werden. 

Breslau den 17ten Auanſt 1831. 

Auctions Commiſſarius Manni g/ 
im Auftrage des Koͤnial Stadt Gerichts. 
A WEBER ENDEN, 

Es follen am 29ſten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
auf dem Flatau ſchen Holzplatze vor dem Ohlauer⸗ 
Thore 45 Klaftern diverſe Brennhoͤlzer an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 22ſten Auguſt 18314. 

Auctioas-Commiſſarius Mannig, 
im Anfrage des Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗Amts. 
FF 

Freitag als den 26ſten Auguſt fruͤh um 10 Uhr 
werde ich auf dem Friedrich Wilhelms-Platz an der 
Koͤnigsbruͤcke, einen ſtarken, gut eingefahrnen Eins 
fpänner, welcher auch zum Reiten geht, 2teus ein 
dazu paſſendes Geſchirr und 3 eus einen guten leich⸗ 


ten Plau-Wagen mit 2 Haͤnge⸗Sitzem, oͤffentlich ver. 


ſteigern. Piers, conceſſ. Auctions⸗Commiſſ. 

a Stauden: Saamenkorn 
Boͤhmiſches als auch Archangelſches auf Sandboden ers 
zeugt, hat das Dom. Naſſadel bei Namslau, dies 
Jahr wiederum einige hundert Scheffel zu zeitgemäßen 
Preifen abzulaſſen. Die Abholung kann bis zum 
20ſten September geſchehen. 


— — — — — — 
Vaterlaͤndiſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
in Elberfeld. f 
Auf Gebäude, Mobilien, Waarenlaͤger, Fruchtbe⸗ 
ſtaͤnde, Viehkoͤrper und landwirthſchaftliche Juventa⸗ 
rien, nimmt die obengenannte Geſellſchaft fortwährend 
Anträge zur Verſicherung an und find‘ die dazu erfors 
derlichen Formulare von uns entgegen zu nehmen. 
Breslau den 22. Auguſt 1831. 
F. E. Schreiber Soͤhne, 
Haupt Agenten für Schleſien. 
N Albrechtsſtraße No. 15. 8 


S 
Die bekannte Oranienburger Sodar Seife, habe 
ich wieder aufs Lager erhalten und offerire zu 
billigen Preisen. , 


Carl Friedr. Hempel, Schuhbrücke No. 36. 


3209 


1 


Breslauer Schiffahrts⸗Anzeige. 
Es findet die unterzeichnete Compagnie ſich veran⸗ 
laßt, einem geehrten Handelsſtande hiermit die erge⸗ 
bene Anzeige zu widmen, daß die ſeit 5 Jahren hier⸗ 
orts unter deren Leitung beſtehende, und auch bei 
niedrigem Waſſerſtande bewahrte Einrichtung, eines 
direeten, regelmäßigen, zuverlaßigen, moͤglichſt ſchnellen 
und am mindeſt Eojt'pieligen Waffers Transpo:ts von 
Guͤtern, ab hier und allen ſchleſiſchen Einlade⸗Plaͤtzen 
nach Hamburg zum Lohn à 1 Rthlr. pr. Ent. fir 
Wolle, und 27%, Sgr., für Leinen und andere Stuͤck⸗ 
Guͤter, exclusive Aſſecuranz⸗Zoͤlle ꝛc., um ihrem Zweck 
auf das vollkommenſte zu entſprechen, dergeſtalt orga⸗ 
niſirt iſt, daß mindeſtens allwschentlich zweimal, und 
zwar jeden Mittwoch und Sonnabend regelmaͤßig eine 
Extra-Jagdt abgehet, deren bisherige Lieferung in Ham⸗ 
burg bei guͤnſtiger Fabrt in 17 à 20, bei. weniger 
guͤnſtigen Umſtänden aber in 22 A 24 Tagen ſtattge⸗ 
funden, und ner bei ganz ungewöhnlichen Hinder niſſen, 
fo wie in ſpiter Jahreszeit, einer langeren Lieferzeit, 
innerhalb derer planmaͤßtg vorgeſchriebenen Liefertage, 
bedurft bat. Breslau im Auguſt 1831. = 


Die Breslauer Strom Aſſecuranz⸗ 
Compagnie. . 


Intereſſante Schrift! 


In G. P. Aderholz Buch- und Muſik⸗ 
Handlung in Breslau (Rings und Kraͤnzelmarkt⸗ 
Ecke) iſt zu haben: ? 

Die großen 
Naturbegebenheiten 
unſerer Tage, N 
erflärt aus den Weiſſagungen der h. Schrift 

g \ ; „oder 8 

die Zeichen der letzten Zeit 
verglichen mit den Zeichen unſerer Zeit. 
Ein Wort an die gefammte Thriſtenheit. 


Vierte vermehrte Auflage. 
gr. 8. Leipzig, Rein'ſche Buchhandlung. 
Preis geheftet 10 Sgr. 


Die fortwährend ſchnelle Verbreitung dieſer Schrift, 
welche die Verlagshandlung ſchon jetzt wiederum zu 
einer neuen vierten vervollſtändigten Auf⸗ 
lage veranlaßt, iſt' die beſte Empfehlung derſelben. 
Wer fie zur Deus Ba wird ſich überzengen, daß 
le zu den wenigen riften gehort, di $ 
AR als ihr Titel 8 die un mehr 


ö Neifegelegenpeig- 
nach Derlin, iſt beim Lohukntſcher Naſtalsky in der 


Weißgerber⸗Gaſſe No. 3. 


Einladung an die Herren Kapitaliften. 
Uaterzeichnetes Buͤre 
und auewoͤrtigen Herrn Kapftaliſten zur ſichern Unter- 


beingung ihrer, verfügbaren Fonds von der groͤßten 


bis zur kleinſten Summe, und verſpricht denen Her⸗ 
rin Kapitaliſten gegen ſichere Hypothek 5 auch 6 pro 
Cent jährliche Zinſen und halbjaͤhrige Vorausbezahlung. 
Anfrage- und Adreß⸗Büͤreau im alten Rathbauſe. 
75756 EF EEE ED 
A n ß; e Bar d nn 
Mein in allen Hollarten aufs ſchoͤnſte, dauer, 
hafteſte und billigſt moͤglichſt gear beitetes 
großes Spiegel: und Meubles⸗Lager, 
erlaube ich mir hiermit ganz ergebenft zu em, 7 
pfehleu. Joſeph Stern, 725 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße Mo. 60. 4. 


812 885A 
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G. B. Jaͤkel. 
Neue Hollaͤndiſche Vollheringe 


in ganzen Tonnen erwarten wir am 26ſten Auguſt 
und offertren dieſelben in Original⸗Packusg uns ge⸗ 
theilten Gebinden. 9 8 
Gebrüder Liebich, 
Junkernſtraße, im goldnen Apfel. 


Neue Holländiſche Heringe 


ſind wieder zu haben bei 


Ferdinand Moͤcke, 


Schmiedebruͤcke in der „Weintraube.“ 


Meue Hollaͤndiſche Heringe 


empfingen und 


verkaufen in billigem Preiſe 


Tandler & Hoffmann, 


Albeechts-Straße Nro. 6. im Palmbaum. 


Offenes UÜnterko m men. 
Das Dominium Chroszina bei Oppeln ſucht einen 
Manu der die Staͤrkefabeikation gruͤnelich verſteht und 
ſich über feine Rechtlichkeit genuͤgſam ausweiſen kann. 
Derſelbe erhaͤlt nebſt freier Wohnung und Holz, einen 
beſtimmten Lohn fuͤr jeden Scheffel Weitzen, wogegen 


er ſich die andern noͤthigen Arbeiter ſelbſt zu beſorgen 


A 


bat. Der Betrieb wird mindeſteus taglich auf vier 
Berliner Scheffel feſtgeſetzt. Ein ſolches Subject kann 
foaleich antreten und meldet ſich bei dem Amtmann. 


ver miethen 


n 
Biſchof Strafe Mo, 3, die neueingerichtete Le Etage. 
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empfiehlt ſich den hieſigen 


Nach eri ch t. 


Ein junger Menſch von 16 bis 19 Jahren, der 


das Deutſche fertig lieſt und richtig ſchreibt, kana, 
wenn er mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ein Unter⸗ 
kommen finden. Naͤhere Auskunft giebt die Expedition 
der Breslauer Zeitung auf der Herrenftrafe: a 

5 Wohnung zu vermtetben. 

Auf der Hummerei No. 54. in dem goldnen Karpfen, 
find im erſten Stock drei Stuben und einer Alkove 
nebſt Zubehoͤr zu vermiethen und auf Michaeli zu be⸗ 
zieben oder auch zu Weidnachten. g 

ver miethenu. 


Z u 
Naͤchſte Michaely iſt eine bequeme freundliche Woh⸗ 


nung in dem Hauſe No. 13 auf dem Roßmarkt, von 
vier Stuben und noͤthigem Beigelaß fuͤr 110 Nthlr. 
zu vermiethen. Naͤbhere Nachricht in der Zeitungs; 
Expedition. ' 

Ver miet hung. 

In dem Hauſe Wallſtraße No. 1, zu welchem ein 
Garten gehört, iſt zu Michatly dieſes Jahres eine 
aus 4 Stuben und Zubehör beſtehende, 
Prommenade hinaus belegene Wohnung zu vermiethen. 
Das Nähere bei dem Schloſſermelſter Stage, goldne 
Rade, Gaſſe No. 22. K : 

‚‚Bermierhbwng. 

An einen ruhigen Miether iſt noch eine freund: 
liche und geſunde Wohnung von 2 Stuben und 
2 Cabinets im Hofe, Büttner⸗Straße Nro. 31. 
zu vermietben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 


nach der k 


